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8 2 297. b Freitag den 19. December 1845. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 
Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung und die Schleſiſche Chronik für das naͤchſte Vierteljahr (Januar, Februar, März) beliebe man, 
fo zeitig zu veranlaſſen, daß bis zum 1. Januar auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſt⸗Beyörde bei dem hieſigen Königlichen Ober⸗Poſt⸗Amte ein: 
gegangen ſind. Der Preis iſt der bisherige, wie er am Schluſſe der Beilage angegeben. Die hieſigen Abonnenten wenden ſich gefälligſt an die Expedition, Herrenſtraße 


Nr. 20, oder an eine der bekannten Commanditen. Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Schleſi ſche Chronik. 
Heute wird Nr. 100 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Correſpondenz aus Breslau, Freiburg, Jauer 
Schweidniz, Hirſchberg, aus dem Münſterberger Kreiſe, ebſchüg; 2) Euriofum 2) Guriofum. 3) Delikateſſen der wahrhaft guten Preſſe. 


außerdem e mehrere das Steuerweſen betreffende für die Vorſteher der einzelnen Sektionen. — Seit ei⸗ 
Anträge; Verbeſſerung des Poſtweſens, namentlich Herz nigen Tagen beſitzt unſere Stadt auch eine Gasanſtalt 
abfegung des Portos (Brandenburg, Schleſien, Rhein- von nicht unerheblicher Bedeutung! Die hieſige Hof⸗ 
provinz); Erlaß einer Landgemeinde⸗ Ordnung (Schle⸗ Buchdruckerei von W. Decker und Comp. hat näm⸗ 

ſien; Ablöſung der Jagdgerechtigkeit (Rheinprovinz, lich zur Erleuchtung ihrer Oſſizinen und Hausräume 
hinſichtlich des rechten Rheinufers); eine allgemeine ine eigene Gasanſtalt angelegt und in Betrieb geſetzt, 
Schul⸗Ordnung (Pommern); verbeſſerte Stellung der die dem beabſichtigten Zwecke vollkommen entſpricht. Es 
Elementarſchullehrer wünſcht die Rheinprovinz, ohne iſt die erſte derartige Anſtalt in unferem Orte; wir wol⸗ 
förmlichen Antrag; Abſchaffung der Stolgebühren und len jedoch hoffen, daß ſie nicht die einzige bleiben, wir 
Fixirung der Geiſtlichen (Schleſien, auch für Fixirung vielmehr an die Stelle unſerer bisherigen Oellampen⸗ 
der Schullehrer; Sachſen und Preußen, letzteres ohne Stadt⸗Beleuchtung eine allgemeine Gas⸗Be⸗ 
Antrag, wünſchen die Regulirung der Stolgebühren); leuchtung treten ſehen werden, zumal nach den neue: 
Presbpterialverfaſſung (Preußen); Zurückweiſung gewiſ⸗ ſten Erfahrungen dieſe ungleich billiger zu ſtehen 
ſer geiſtlicher Uebergriffe (Pommern); Dotation der rhei⸗ kommt, als jene. Die engliſche Gasbeleuchtungs⸗ Com⸗ 
niſchen Bisthümer gemäß der Bulle De salute ani- pagnie ſtellt jetzt, wenn wir pe irren, eine Flamme 
marum (Rheinprovinz); außerdem ſpricht Sachſen, ohne auf 1000 Stunden für 2 ½ Thaler. — Die hier in 
Antrag, für Gleichberechtigung der chriſtlichen Religions⸗ Poſen unlängſt erſchienene Schrift „Papſtthum oder 
parteien; Suspenſion des neuen Eheſcheidungsverfah⸗ Ehriſtenthum“, vom Regierungsrath Dr, Klee, gehört 
rens (Pommern, Schleſien, Preußen; das ſtändiſche im Königreich Baiern nunmehr zu den verbotenen Bü⸗ 
Begutachtungsrecht wahrt Brandenburg); Aufhebung, chern und es find die vorräthigen Exemplare bereits con⸗ 
oder Nichtanwendung auf die Richter, der Verordnun⸗ fiscirt worden. (Poſener 3.) 

gen vom 29. März 1844, das gerichtliche und Disci⸗ * Pleſchen, 16, Dezbr. In Beziehung auf die 
plinar⸗Strafverfahren gegen Beamte und die Penſioni⸗ letzten Umtriebe im Großherzogthume Poſen, deren 
rung derſelben betreffend (Schleſien, Poſen, Preußen, Quelle und Tendenzen dem deutſchen Publikum ziem⸗ 
kurze Aufzählung der wichtigſten diesmaligen ſtändiſchen Rheinprovinz). Von ſonſtigen Anträgen verdienen noch lich klar vor Augen liegen, entwickelt nunmehr die un⸗ 
Anträge möchte vielen Ihrer Leſer in dieſem Augenblick Erwähnung: Beſchleunigung der Geſetzreviſion (Schle⸗ terſuchende Polizei eine recht energiſche Thätigkeit. Es 


Jun land. | 
nicht unwillkommen fein. Es find, meiſtens mit gro⸗ ſien); Wiederholung ſtändiſcher Petitionen ohne Angabe erfolgen mehrfache Verhaftungen, ohne daß über den 


Berlin, 17. Dezbr. Nach dem Centralblatt der 
Abgaben u. ſ. w. Geſetzgebung find in Folge des zwi⸗ 
ſchen den Zollvereinsſtaaten und Belgien abgeſchloſſenen 
Handels: und Schifffahrtsvertrages ſämmtliche betheilig⸗ 
ten Regierungen auch üdereingekommen, ſich für alle 
amtliche Korrefpondenz, zu welcher jener Vertrag unter 
den gegenſeitigen Behörden Anlaß geben wird, die 
Portofreiheit zuzugeſtehen. 

Schon ſeit einiger Zeit hieß es hier fortwährend, 
daß nachſten Tages die Landtagsabſchiede erſchei⸗ 
nen werden; ſie ſind aber immer noch nicht erſchienen. 

+ mit welcher fie erwartet werden, iſt 
noch nie ſo ſtark geweſen wie diesmal, und das iſt voll⸗ 
kommen begreiflich, wenn man erwägt, daß nicht allein 
von den diesjährigen Provinzial⸗Landtagen eine große 
Zahl Lebensfragen der Regierung zur Beantwortung 
vorgelegt worden ſind, ſondern auch die Theilnahme an 
ihrer Loſung viel tiefer als früher alle Kreiſe der Ge: 
ſellſchaft durchdrungen hat. Viele der jetzt vorliegenden 
ſtändiſchen Anträge haben ſchon früher vorgelegen, ſie 
ſind aber jetzt aus einer größeren Anzahl von Provin⸗ 
zen und mit verſtärkter Majorität zurückgekommen. Eine 


ßer Mehrheit oder Einſtimmigkeit, beantragt worden: neuer Gründe (Poſen); ungehinderte Ausübung des Pe⸗ Thatbeſtand der Schuld das Geringſte verlautet. a 
Preßfreiheit (von Schleſien, Poſen, Rheinprovinz; titionstechtes 2 Fe aa: den allgemeinen Wahrnehmungen, welche das W 
Preußen ſucht um Abftellung der Preßübelſtände an und Stellung eines Verhafteten vor feinen ordentlichen Rich⸗ gene Publikum bisher gemacht hat, dürfte es wohl rich⸗ 
hofft auf Preßfreiheit); reichsſtändiſche Verfaſ⸗ ter innerhalb 24 Stunden (Poſen); Sicherung der Un: tig fein, daß ſowohl der höhere polniſche Adel, als das 
fung (von Poſen; Preußen und Rheinland ſprechen abhängigkeit des Richteramtes und der perſönlichen Frei⸗ niedere Volk bei den entdeckten Umtrieben unbetheiligt 
dafür ohne förmlichen Antrag); vermehrte Vertre⸗ heit (Rheinprovinz); Erweiterung des Schiedsmänner⸗ iſt. Jener hat noch eine zu ehrenhafte Geſinnung, als 
tung der Landgemeinden (Poſen); erweiterte Inſtituts (Brandenburg); freie Ueberlaſſung der Lands daß er ſich zu ungeſetzlichen Handlungen verſtehen und 
Wählbarkeit für die Städte (Brandenburg und Schle⸗ rathswahl an die ganze Kreisverſammlung (Sachſen, Sonderintereffen vertreten möchte, dieſes, viel zu miß⸗ 
ſien für fünfjährigen Grundbefig, Preußen für dreijäh⸗ Schleſi ien); Berechtigung der Beamten zur Einſicht in 
rigen, Rheinprovinz für zweijährigen, außerdem Schle⸗ ihre Conduitenliſten (Schleſien); Abſchaffung der Staats⸗ 
ſien für die Wählbarkeit Nichtgewerbtreibender, Poſen Lotterie (Poſen, Rheinprovinz, letztere zugleich für Auf⸗ 
für die aller zu Stadtverordneten Wählbaren); verbeſ⸗ hebung der deutſchen Spielbanken); Empfehlung der 
ferte Wahlgeſetzgebung (Rheinprovinz); Oeffent⸗ hülfsbedürftigen Veteranen aus den Freiheitskriegen 
lichkeit der Landtagsſizungen (Preußen. Rhein⸗ (Schleſien, Preußen). (Kölniſche Ztg.) 
provinz; ohne förmlichen Antrag find dafür: Schleſien, 

Poſen, 13. Dezbr. Zu unſerer chriſtkatholiſchen 


Poſen); vollſtändige Veröffentlichung der 
Gemeinde ſind erſt verwichenen Sonntag wiederum 10 


Landtagsverhandlungen und Nennung der 
Redner (Schleſien, Rheinprovins für das Zweite auch Familien getreten und zählt die ganze Gemeinde jetzt 
etwa gegen 400 Communicanten „unter welchen ſich 


Poſen); Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 

lungen (Schleſien. Poſen, Preußen); Geſchwornen⸗ 
ſchon⸗ſo viele Polen befinden, daß hin und wieder die 
Meſſe und Predigt in polniſcher Sprache vorge⸗ 


gerichte (Preußen); öffentliches und mündliches 
Gerichtsverfahren (Preußen; Schleſien . 
fi n 5 

ſachen; Sachſen für mündliches Strafverfahren) Eman⸗ tragen werden muß, welches Bedürfniß um ſo leichter 

zu befriedigen iſt, als Herr Poſt jeden Sonntag Vor: 

und Nachmittag Gottesdienſt hält. — Anerkennenswerth 


trauiſch gegen fremde Einflüſterungen, verachtet es ent⸗ 
ſchieden, ſich als Organ zu neuerungsfüchtigen Beſtre⸗ 
bungen brauchen zu laſſen. Es giebt unter den Polen 
noch viele dankbare Herzen, welche Preußens ausge⸗ 
zeichnete Humanität gegen ſeinen neu erworbenen Be⸗ 
völkerungstheil rühmen und zu würdigen verſtehen, daß 
die polniſche Nation unter der treuen Fürſorge der Re⸗ 
gierung auf dem beſten Wege iſt, den Ruhm europai⸗ 
ſcher Bildung und Geſi ittung vollftändig zu beanſpru⸗ 
chen. Man fürchtet daher im Allgemeinen nicht, daß 
die Landesregierung bei der jetzigen Nothwendigkeit, über 
einzelne Treuloſe den Stab zu brechen, ſich bewegen 
laſſen dürfte, ihr früheres adminiſtratives Prinzip der 


und Unſchuldige nach einem Maßſtabe zu meſſen. — 
Nach einer vor einigen Tagen an die ruſſiſchen Grenz⸗ 
Ämter ergangenen Verordnung ſoll kein katholiſcher Geiſt⸗ 
licher ohne einen beſonderen Regierungspaß deſſen Er⸗ 
langung übrigens nicht allein mit ſehr großen Koſten, 
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eipation der Juden (Rheinprovinz während Bran⸗ 
denburg, Schleſien, Poſen, Preußen bloß die Wieder⸗ 
herſtellung des Geſetzes vom 11. März 1812 wün⸗ 
e e ee 3 Ale Benin er Pie n e un Ee dene 
n N ondern auch mit vielmonatlichen Mühſelgkeiten . 
Sch, Handelsgerichte (Sachſen, Brandenburg, Cheitutholiten unferer Provinz zu Überzeugen, wie jene = ift, über die Grenze in N biefeitige Gebiet ms 
Pommern); außerdem eine große Anzahl von Anträgen nicht das hier herrſchende Glaubensbekenntniß verdam⸗ men. Sowohl der Adel als der kath. Klerus iſt im 
in Bezug auf Ackerbau, Gewerbe und Handel, na- men, ſondern daß fie die Anhänger deſſelben gern als jenſeitigen Staate in einen großen Mißkredit gerathen 
mentlich das Zollweſen; Reviſion der Steuergeſetzge- Brüder im Herrn aufnehmen. (Voß. Ztg.) und wird mit einer polizeilichen Strenge bewacht, vor 
bung, beſonders zur Erleichterung der unteren Klaſſen der zulett auch der noch verborgene politiſche Gedanke 
(Rheinprovinz); Klaſſenſteuer ſtatt Mehl- und Schlacht⸗ Poſen, 17. Dezbr. Die heutige Poſener Zeitung zittert. Die ruſſiſche Polizei beobachtet den Klerus nicht 


ſteuer (Sachſen, zugleich für Ermäßigung der Mahl- veröffentlicht die von dem Direktorium des Vereins für allein in ſeinen bürgerlichen Beziehungen, ſondern auch 


und Schlachtſteuer, ferner: ‚Brandenburg, Preußen); | die Armen und Nothleidenden erlaſſene Inſtruktion bei allen amtlichen Funktionen, belauſcht jede kirchliche 


— 


Milde in das entgegengefege umzuwandeln, Schuldige 


Rede durch geworbene Horcher und verſteht es fogar, 
Beichtgeheimniſſe zu entdecken. Ein einziges unzeitiges 
und unüberlegtes Wort iſt hinreichend, um ſogleich von 
unerbittlichen Händen ergriffen und in die furchtbaren 
Kerker der Citadelle von Warſchau abgeführt zu wer⸗ 
den. Mehre Blätter haben bisher berichtet, daß der 
Graezismus auch der proteſtantiſchen Kirche in Rußland 
bedrohlich werden wolle. Dies iſt wenigſtens in dem 
frühern Königreiche Polen durchaus nicht der Fall. — 
Während hier die katholiſche Kirche wirklich zum Vor⸗ 
theil der griechiſchen mehrere Einſchränkungen ſich ge⸗ 
fallen laſſen muß, genießt die proteſtantiſche Kirche mit 
ihren Dienern alle nur möglichen Freiheiten und Be⸗ 
günſtigungen von Seiten der Staatsregierung. Faſt 
jeder Prediger hat eine kaiſerliche Gehaltszulage von 


200 — 300 Silberrubel jährlich, ebenſo die Lehrer und 


die übrigen kirchlichen Beamten nach Maßgabe ihrer 
Bedeutung. Der Gründung neuer proteſtantiſcher Ge⸗ 
meinden, deren gegenwärtig immer mehr entſtehen, wer⸗ 
den von dem Gouvernement durchaus keine Schwierig⸗ 
keiten entgegengeſtellt. Iſt das Bedürfniß eines neuen 
Gemeindeverweſers da, fo wird es fofort berückſichtigt. 
Zn den Kirchbauten, die übrigens in einem geſchmack⸗ 
vollen Stile ausgeführt werden, gewährt die Munifizenz 
des Kaiſers bedeutende Bauhilfen. Mehrere Gottes: 
häuſer ſind für den proteſtantiſchen Kultus ſogar nur 
aus Staatsmitteln erbaut und alsdann den Gemeinden 
als Eigenthum übergeben worden. Alljährlich werden 
von dem Konſiſtorium in Warſchau vier der verdienſt⸗ 
vollſten Geiſtlichen der Regierung zu Ordensverleihun⸗ 
gen vorgeſchlagen. Gewöhnlich werden davon zwei be⸗ 
dacht. Nach einer 35jährigen unbeſcholtenen Amtsfüh⸗ 
rung kann jeder proteſtantiſche Geiſtliche die Emeritur 
nachſuchen. Dieſe wird ihm von Staatswegen auch 
ſofort mit einem aus kaiſerlicher Kaffe fließenden jähr⸗ 
lichen Penſionsquantum von 200 Silberrubeln bewil⸗ 
ligt. Die überlebende Gattin des Predigers! genießt 
davon unverkürzt die Hälfte. Die proteſtantiſche Kirche 
erfreut ſich, mit einem Wort geſagt, des ausgezeichnet⸗ 
ſten kaiſerlichen Wohlwollens, namentlich auf dem Ge⸗ 
biete, welches ſonſt das Königreich Polen bildete. 

Von der Elbe, im Dezbr. Nach altem Herkom⸗ 
men wird der Superintendent in Magdeburg 
von den Gemeinden gewählt. An die Stelle des vor 


einem Jahre verſtorbenen wurde Paſtor Erler per 


majora gewählt und von der ſtädtiſchen Behörde beſtä⸗ 
tigt. Das Konſiſtorium machte Schwierigkeiten, der 
Miniſter verweigerte die Beſtätigung. Das Kabinet an⸗ 
nullirte dieſe Verwerfung und es wurden Erler fünf 
Fragen vorgelegt, nach deren Beantwortung er allein 
als Ephorus eintreten könnte: 1) Will er ſich aller 
Aeußerungen und Handlungen enthalten, die auf einen 
Diſſens mit der evangeliſchen Kirchenlehre ſchließen laſ⸗ 
fen? 2) ſich gegen alle Reservatio menta is verwah⸗ 
ren? 3) will er nie die Kanzel, durch Kontroverſen der 
evangeliſchen Kirche entweihen? 4) den Konfirmations⸗ 
unterricht nie durch Verſchweigung entweihen; 5) will 
er die Auſſicht in feiner Superintendentur im Geiſte der 
evangeliſchen Kirche führen, in demſelben Geiſte die 
Lehre ſeiner Pfarrer überwachen und ſich von allen 
Verbindungen fern halten, welche dieſem Geiſte wider⸗ 
ſprechen? (Berl. Allg. Kirchen⸗Z.) 

Stendal. Als den Mitgliedern der hieſigen Dom⸗ 
Gemeinde von mehreren Seiten die Nachricht zugekom⸗ 
men war, daß dem Paſtor Kuntze in Berlin die 
hier vakante Pfarrſtelle verliehen werden würde und 
man gleichzeitig von dem Inhalte der vom Herrn ꝛc. 
Kuntze am 15. Sonntag nach Trinitatis 1845 gehal⸗ 
tenen Predigt, worin derſelbe ſeine Amtsbrüder, welche 
die Erklärung vom 15. Auguſt d. J. unterzeichnet hat⸗ 
ten, beurtheilt, Kenntniß genommen hatte, haben fie an 
geeignetem Orte die Bitte vorgetragen, daß das gedachte 
Amt durch den Herrn ꝛc. Kuntze zu Berlin nicht be⸗ 
ſetzt werden möge. (Voſſ. 3.) 

Danzig, 13. Dezember. Man hat verſucht, die 
hieſigen Behörden mit einer Verſchwörungs⸗Geſchichte 
zu myſtificiren; der Spaß gelang jedoch nicht, wie zier⸗ 
lich er auch angeſponnen war. 
Briefe waren an viele hieſige Bürger zur Poſt gege⸗ 
ben, alle mit der Einladung, an einem beſtimmten 
Abend ſich in einer hieſigen Conditorei zu verſammeln, 
es würde die Verſammelten nicht gereuen; zugleich war 
die Polizei, ebenfalls anonym, von einer Zweig⸗Ver⸗ 
ſchwörung, mit der Poſener Affaire zuſammenhängend, 
unterrichtet worden. Da unfte Behörden jedoch auf 
namenloſe Anzeigen nicht eingehen, ſo ſcheiterte der 
ganze ſchlechte Spaß, der übrigens wohl dem Thäter 
ſchlecht bekommen dürfte. (Dampfb.) 
Aus Weſtphalen, 9. Dezbr. Gegen den katho⸗ 
lifchen Pfarrer zu Meſum iſt dem ſichern Vernehmen 
nach die Kriminal⸗Unterſuchung eingeleitet worden, weil 
derſelbe die durch Regierungsbeſchluß geſchloſſene Schule 
des Orts zweimal eigenmächtig hat wieder öffnen laſſen. 

en ! (Elberf. 3.) 

Deutfbland, 

Vom Mhein, 8. Dez. Die Thätigkeit der ultra⸗ 
montanen Partei befaßt ſich ſeit kurzer Zeit wiederum 
ganz beſonders mit klöſterlichen Projekten. In Mainz 
deſteht bekanntlich ein engliſches Fräuleinſtift. das ein: 
zige im Groß herzogthum Heſſen, deſſen Mitglieder den 


Zahlreiche anonyme 
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Unterricht in den Mädchenſchulen zweier dortigen Pfar⸗ 
reien leiten. Schon vor mehreren Jahren waren die 
Ultramontanen bedacht, der Anſtalt eine größere Aus⸗ 
dehnung zu geben. Damals colportirte man Subſcrip⸗ 
tionsliſten bei den vermögenden Einwohnern, um ein 
Actienkapital von 30,000 Fl. aufzubringen, was jedoch 
nicht gelang, weil der praktiſche Sinn der Mainzer theils 
der Idee ſelbſt nicht hold war, theils auch wohl der 
Ertragfähigkeit des Unternehmens nicht getraut haben 
mag. Für den Augenblick mußte man ſich alſo mit 
einer geringeren Ausdehnung begnügen und einſtweilen 
mit dem Stifte ein kleineres Penſionat für die weibliche 
Jugend verbinden. Jetzt hat ſich dieſes letztere ſo ſehr 
erweitert, daß das zur Zeit benutzte Kloftergebäude nicht 
mehr ausreicht und das umfangreiche Wohnhaus des 
hieſigen Kaufmanns D'Avis von der Anſtalt käuflich 
erworben wurde. Das Geld hierzu iſt freilich nicht in 
Mainz zuſammengebracht worden, es ſoll vielmehr der 
franzöſiſche Orden des sneré coeur der Schweſterſchaft 
die milde Hand geboten haben. Wird man von Sei⸗ 
ten der Partei der HH. Riffel und Himioben nicht bald 
auch Anſtalt machen, uns mit den Ignorantenbrü— 
dern zu beglücken? — Weniger Erfolg hatten die Bes 
ſtrebungen der ultrakatholiſchen Partei in dem Städt⸗ 
chen Bensheim an der Bergſtraße. Ein Antrag, 
den dortigen Unterricht für die weibliche Jugend gleich⸗ 
falls den engliſchen Schweſtern zu übergeben, iſt 
im Gemeinderathe durchgefallen. Da aber aufgeſchoben 
für die Ultramontanen nicht aufgehoben iſt, ſo wird das 
Projekt in ſpäterer Zeit gewiß ebenſowohl wieder auf⸗ 
tauchen, wie in Mainz in neueſter die vor wenigen 
Jahren mißglückte Einführung der barmherzigen 
Schweſtern für die Krankenpflege des Hoſpitals. Da⸗ 
mals ſollte bekanntlich die Lokalabtheilung des Gewerb⸗ 
vereins ein Werkzeug abgeben, um das Anliegen vor 
dem Mainzer Stadtrathe zu vertreten. Heute hat man 
zu demſelben Zwecke einen anderen Weg eingeſchlagen. 
Es wird von Haus zu Haus eine Bittſchrifk an den 
Stadtrath umhergetragen, die man erſt dann übergeben 

will, wenn ſie 800 Unterſchriften trägt. (Bremer Z.) 
Vom Main, 9. Dezember. Se. Majeſtät der 
Kaiſer von Rußland wird von Wien über Olmütz 
und Teſchen direkt in ſeine Staaten zurückkehren und 
erſt in Warſchau einige Tage verweilen, wenn nicht 
die neueſten polniſchen Vorgänge eine Aenderung des 
letzteren Entſchluſſes veranlaßt haben ſollten. Baron 
v. Meyendorf, der ruſſiſche Geſandte am Berliner 
Hofe, der vorzugsweiſe mit der Beaufſichtigung der 
Intereſſen betraut iſt, die Rußland in Deutſchland zu 
vertreten hat, und der, als geborner Liefländer, perſön⸗ 
liche Sympathien für Deutſchland bewahrt, die freilich 
in Hinſicht des ruſſiſchen Staatsmanns von gerin⸗ 
ger politiſcher Bedeutung ſein mögen, wird während 
des Winters in Italien verbleiben. Baron v. Meyen⸗ 
dorf gilt als einer der gewiegteſten Diplomaten ſeines 
Herrn, und ſeine mehrmaligen Zuſammenkünfte mit 
dem ruſſiſchen Staatskanzler auf den Beſitzungen des 
Grafen von Bloome kurz vor merkwürdigen Thatſachen 
in Betreff des Kaiſerhauſes, wie ſeine neuerliche Reiſe 
nach Palermo zu den Berathungen mit dem  Kaifer 
und dem Grafen von Neſſelrode, dürften auch feinen 
längeren Aufenthalt in Italien, nach der Rückkehr des 
Kaiſers bedeutender erſcheinen laſſen, als man nach der 
Bezeichnung einer Erholungsreiſe, die dieſem Auf⸗ 
enthalt beigelegt wird, glauben möchte. — Gregor XVI. 
und Nikolaus J. ſtanden übrigens nie in unfreundlichen 
Beziehungen einander gegenüber. Wer war es, der je⸗ 
nen Mönch, welcher unter dem Namen Mauro Capel⸗ 
lari in dunkler Zurückgezogenheit zu Konſtantinopel 
lebte, der römiſchen Curie empfahl? Wir meinen Ruß⸗ 
land. Und warum empfahl es ihn? Weil er eine 
Schrift über die italieniſchen Carbonari geſchrieben hatte, 
eine Schrift, die von eben ſo großer politiſcher Klarheit, 
wie Mäßigung zeugte, und die von den Mächten mit 
großer Billigung aufgenommen wurde. Mauro Ca⸗ 
pellari nahm nunmehr den Namen Gregor an, den ei⸗ 
ner ſeiner eifrigſten Beſchützer führte: der Fürſt Gaga⸗ 
rin. Gregor wurde Biſchof und unter Leo XII. Kar⸗ 
dinal. Als Pius VIII. ſtarb, wurde er Papſt. Bei 
Gelegenheit dieſer Wahl fürchtete man den Widerſpruch 
(2) Rußlands, oder wenn man ihn nicht fürchten mochte, 
ſo wollte man ſich doch der Zuſtimmung dieſer Macht 
verſichern, und ſiehe da! Kaiſer Nikolaus hielt dafür, 
der gegenwärtige Papſt werde das Glück der ihm an⸗ 
vertrauten Völker ſichern. — So weit das dem hierar⸗ 
chiſchen Regimente möglich iſt, hat ſicherlich Gregor XVI. 
das Glück der Römer geſichert. Er regierte mit eben 
ſo viel Mäßigung, wie Umſicht, und es war wohl zu 
erwarten, daß der Kaiſer von Rußland, wenn er dieſe 
Tugenden zur Aufrechthaltung der ſtaatlichen Ordnung, 
der römiſchen Kirche in Rußland gegenüber, von jenem 
Papſte anſprach, der einſt die Gefahren der Revolution 
ſo entſchieden geſchildert hatte und der noch mehr durch 
dieſe Schilderung als durch ſeine Frömmigkeit auf St. 
Petri Stuhl gelangt war — es war wohl zu erwar⸗ 
ten, daß Gregor XVI. Rückſichten nehmen würde. 

ir (Weſer⸗Z.) 

Bremen, 15. Dez. Der bei der Ueberreichung der 
neuen Creditive von dem Miniſter Freiherrn v. Hor⸗ 
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mayr gehaltene kutze Vortrag lautete nach feinem we- Comitats⸗Congregationen, die Ausdehnung des Rech 


ſentlichen, uns zur Veröffentlichung guͤtigſt mitgetheilten 
Inhalte, folgendermaßen: „Indem ich meine neuen Cre⸗ 
itive zu überreichen die Ehre habe, vollziehe ich damit 
keinen bloß perſönlichen Act. Es möchte darinnen 
faſt die Vorahnung einer bedeutentſamen Zukunft lie⸗ 
gen, welcher dieſe, vor mancher andern, ächt deu tſche 
Stadt, durch die Gewalt binnenländiſcher ſowohl, 
als trans atlantiſcher Verhältniſſe entgegengeht. Es 
konnte dieſe Vorherſehung Niemandem triftiger inwoh⸗ 
nen, als meinem erhabenen Herrn, 85 den allzulange 
fremd gewordenen Süden, der Erſte, dem Norden an⸗ 
geſchloſſen, wichtige Zolls, Handels: und Münzverhält⸗ 
niſſe geregelt und zum Beſten einer weit größeren Welt, 
als die Welt Karls des Großen war, unſere Ströme 
und Meere, in Eins gebracht hat. — Jener, längſt vor 
Seinen Blicken liegenden Trias des Ludwigkanals, der 
großen Eiſenbahn und des Obermayn bei Bamberg, 
wird eine neue Krone durch die kürzeſte und beſte Linie 
des einzigen, ganz deutſchen Stromes, der Weſer. — 
Den, dicht an Baierns Marken ſtehenden Wurzel: und 
Nebenſtrömen, Werra und Fulda, entſproſſen, rückt ſie 
das induſtriereiche Franken gewiſſermaßen ans Weltmeer. 
Die Geographie macht Baierns und feines natürlichen 
Hafens, Bremens, Vortheil identiſch. — Baierns Pro⸗ 
ductivität ſteigert den rühmlichen Unternehmungsgeiſt des 
Bremer Proprehandels auf eigenen Schiffen. Die in 
die neue Welt wandernden Baiern finden an Bremen 
die fürſorglichſte Pflegerin. Der, alle Erwartung 
uͤberbietende Aufſchwung der Bremer Mhederei wirkt ſe⸗ 
gensreich von den Küſten ins innerſte Binnenland zu⸗ 
rück. — In dieſer freudigen Ueberzeugung überreiche ich 
Ihnen die neue Beglaubigung meines Allergnädigſten 
Monarchen, des Königs Ludwig, als deſſen außerordent⸗ 
licher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter — mich 
dem bisherigen Vertrauen und Wohlwollen angelegendſt 
empfehlend. “ 1 (Weſer Z.) 
Noſtock, 13 Dezbr. Die heute hier ausgegebene 
Nr. 100 der „Roſtock. Nachr.“ bringt an der Spitze 
ihrer Beilage folgende Erklärung: „In Folge eines Re⸗ 
ſeripts von hoher Landesregierung iſt uns der fernere 
Abdruck der Berichte über den diesjährigen Landtag bei 
100 Rtl. Strafe unterſagt worden, weshalb wir außer 
Stande ſind, den verehrten Leſern die Fortſetzung be⸗ 
treffender Berichte zu liefern. Die Expedition.“ 
Der Chemiker Ulex in Hamburg bekam in bie: 
ſen Tagen eine Maſſe gekochter Kartoffeln, welche im 
Dunkeln ſo ſtark leuchteten, daß man dabei im Stande 
war, zu leſen. (2) (Spen. 3.) 


Oeſterreich. 


T Peſth, 19. Dezbr. Für den nächſten Landtag, 
welcher im Mai des kommenden Jahres eröffnet wer⸗ 
den wird, werden in den Comitaten bereits die nöthigen 
Inſtruktionen berathen und entworfen. In dieſen Be⸗ 
rathungen nimmt nun die Reform des Reichstags 
ſelbſt eine wichtige Stelle ein. Es hat namentlich der 
letzte Reichstag, welcher ſo lange gedauert und über die 
wichtigſten Lebensfragen verhandelt hat, ohne jedoch zu 
irgend einem entſprechenden Reſultate geführt zu haben, 
die allgemeine Ueberzeugung gereift, daß erſt der Reichs⸗ 
tag ſelbſt, die Quelle der Geſetzgebung, reparirt werden 
müſſe, ehe der Ausfluß derſelden ein lebensfriſcher, die 
nach Reformen lechzende Nation erquickender ſein könne. 
Die Prärogative des ungariſchen Adels find der ewig 
kreiſende Zirkel, in welchen die ungariſche Geſetzgebung 
gebannt iſt und über welchen hinaus ſie bisher bei allen 
Anſtrengungen ſich nicht bewegen konnte. Alle Lebens⸗ 
fragen der ungariſchen Nation find mit dieſen Präroga⸗ 
tiven fo ſehr implizirt, ſelbſt die inländiſche Induſtrie 
und die öſterreichiſchen Zolllinien gegen Ungarn ſtehen 
mit der Steuerfreiheit des Adels und den andern adeli⸗ 
gen Prärogativen in fo innigem Cauſalnexus, daß auch 
ihre Ausgangspunkte in jenem Zirkel ſich verlaufen und 
nur nach Durchbrechung deſſelben die Loͤſung finden 
können. Da aber die ganze Maſſe des ungariſchen 
Adels an der Geſetzgebung gleichmaͤßigen Antheil hat 
und zur Selbſtverleugnung und Aufgebung verbriefter . 
Privilegien nur Einzelne ſich erheben können, ſo muß 
die ungariſche Geſetzgebung bei aller Intelligenz und 
Strebekraft ihres äußern Organs, des Reichstages, doch 
in den weſentlichſten Punkten immer auf demſelben Flecke 
bleiben. Es iſt aber nicht nur dieſe Hemmung der le⸗ 
gislativen Fruchtbarkeit in Ungarn zu beklagen, ſondern 
noch mehr die Mißachtung, welche die neuen Geſetze 
häufig da finden, wo ſie in die Partei-⸗Intereſſen des 
Adels irgendwie eingreifen. Der ungariſche Adel iſt 
Geſetzgeber, Geſetzesdollſtrecker und Richter in Einer 
Perſon, und unter den vielen Nachtheilen, welche eine 
ſolche unnatürliche Vereinigung nach ſich zieht, iſt auch 
der, daß die betreffenden Parteien der Ausführung der 
Geſetze ſich widerſetzen, gegen welche fie bei der Geſetz⸗ 
gebung geſtimmt hatten. Hat ſich nun die Reform des 
Reichstags bei allen Einſichtigen als eine unabweisbare 
Nothwendigkeit herausgeſtellt, fo kann auch über die 
Punkte, welche der Reform bedürfen, kein Zweifel ob? 
walten. Die weſentlichſten dieſer Punkte ſind folgende 
die jährliche Abhaltung des Reichstags anſtatt der 
jegigen dreijährlichen, die angemeſſene Erweiterung des 
ſtadtiſchen Stimmrechts auf dem Reichstage und in de 
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der Deputittenwahl auf die nichtadeligen Stände, und 
endlich die Aufhebung des Inſtruktionenzwanges. Der 
erſte zwar äußere, aber doch tef eingreifende Punkt 
findet die allgemeinſte Zuſtimmung. Die jäyrliche "Ab: 
haltung des Reichstags iſt ſchon in der goldenen Bulle 
des Konigs Andreas feſtgeſetzt worden, nachher aber mit 
den Reichstagen ſelbſt außer Gebrauch gekommen, und 
bei der Wiedereinführung der Reichstage erweiterte der 
prävalirende Einfluß der Regierung den Zwiſchenraum 
derjelben von einem auf drei Jahre. Die Regierung 
wird dieſem Punk der reichstaglichen Reform gewiß 


keine Hinderniſſe mehr in den Weg legen, wenn nur 


mit ihm die Übrigen weſentlichen Reformen verbunden 
werden. Dieſe werden aber bei der jetzigen polüiſchen 
Bildung des ungariſchen Adels noch viele Entwickelungs⸗ 
phaſen durchlaufen müſſen, bevor ſie aus den Comitats⸗ 
und Stände⸗Verhandlungen in die lebendige Wirklichkeit 
übergehen werden. — Bei der jüngſten Anweſenheit des 


Gouverneurs von Böhmen, Erzherzogs Stephan, hier⸗ 


ſelbſt war die Erlöſchung der frühern Sympathien der 
Ungarn für dieſen Prinzen ſichtlich wahrzunehmen. Das 
Gerücht der Vermählung deſſelben mit der Großfürſtin 
Olga gewinnt immer mehr an Conſiſtenz. — Der für 
die Bauern höchſt läſtige ſogenannte Vorſpann wird 
nun endlich in den einzelnen Comitaten theils aufgeho⸗ 
ben, theils erleichtert. Es iſt dieſer Vorſpann ein altes 
Recht aller Comitatsbeamten, zu jeder ihrer Fahrten 
vier Bauernpferde zum Vorſpannen vor ihren Equipa⸗ 
gen nehmen zu laſſen. Dieſe Beamten legen darein ei⸗ 
nen beſondern Stolz, ſich in fürſtlichen Equipagen von 
Bauernpferden ſchleppen zu laſſen, und da die Beam⸗ 
tenzahl in den Comitaten eine ſehr bedeutende iſt, ſo 
mußten die armen Bauern häufig ihre Wirthſchaft ver⸗ 
nachlaſſigen, um in Geſellſchaft ihrer Pferde die Pracht 
der Comitatsbeamten zu erhöhen. Doch wird ouch dieſe 
Reform von den Conſervativen bekämpft, und in vielen 
Comitaten konnte ſie noch nicht eingeführt werden. 


Rußland. 


+ Warſchau, 12. Dez. Es find wieder unterm 
26. Nov. durch den Verwaltungsrath des Königreichs 
15 Individuen, welche das Land verlaſſen und von der 
Amneſtie keinen Gebrauch gemacht haben, zur Con⸗ 
ſiscation ihrer Güter verurtheilt worden, unter dieſen iſt 
ein Stabsarzt Fijaluawski, ein Regimentsarzt Heinrich 
und ein Magiſter der Warſchauer Univerſität, Bon⸗ 
kowski. — Die Petersburger Polizeizeitung macht be⸗ 
kannt, daß der 16 Nummern ſtarke Kupferdrath, wel⸗ 
cher zum elektriſchen Telegraphen auf der Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Petersburg und Zarskejo Selo dienen 


ſollte, entwendet worden iſt, und auf Entdeckung des 


Diebſtahls 100 Rubel Silber Belohuung ausgeſetzt find. 
Das Tagebuch des Miniſteriums des Innern giebt in 
der November⸗Nummer eine Beſchreibung des ſchreck⸗ 
lichen Brandes, welcher im Gubernium Tobolsk 
den 23. Sept. in dieſem Jahre ſeinen Anfang nahm. 
Das Feuer fing in einem Walde im Judinsker Bezirke 
des Omsker Kreiſes an, und erſtreckte ſich bei einem ge⸗ 
waltigen Winde auf einen Raum von 200 Werſt (29 
Meilen) indem es an einigen Orten eine Breite von 
60—70 Werft (9—10 Meilen) einnahm. Eine von 
den 11 Dorfſchaften dieſes Bezirks mit 41 Häufern 
verbrannte ganz und gar, und die Bewohner vermoch⸗ 
ten es kaum ſich in der Kleidung, welche ſie gerade an 
hatten, zu retten. Außerdem gingen in dieſem, ſo wie 
in den andern 10 Dörfern 13 Mühlen, eine Menge 
Scheunen und viel Handwerkzeug in Flammen auf. 
1850 Getreidehaufen, 77,800 Schock Heu, 1500 Klaf⸗ 
tern Holz wurden ein Raub des Feuers. Bei dieſem 
Rieſenbrande, der einen Raum von vielleicht 200 QM. 
einnahm, verbrannten auch 915 Stück Vieh, 665 Pferde 
und 25 Bauern und Kirgiſen — außerdem trugen 27 
Menſchen ſchwere Brandwunden davon. Man hat die 
nöthigen Mittel angewandt, um die unglücklichen Opfer 
dieſes Brandes, welche ſich gerettet haben, zu erhalten. 
— In demſelben Tagebuche findet man auch die Mit⸗ 
theilung einer beſondern Art Betrugs auf der letzten 
großen Meſſe in Niſchnei Nowgorod. Einige geſchickte 
Betrüger boten unter dem Siegel des Geheimniſſes Gold⸗ 
ſtäbe (Barren) zum Verkauf an, welche nach ihrem Vor: 
geben aus den ſibiriſchen Bergwerken entwendet, in ihre 
Hände gekommen wären. Da ſie das theure Metall 
wohlfeil verkauften, fanden ſich bald Käufer, und der 
Handel ging vortrefflich. Zum Unglück erfuhr ein zu⸗ 
fällig anweſender Beamter des Mini ttetiums des In⸗ 
nern von dieſem geheimnißvollen Goldbarrenhandel, er 
ſpürte der Sache nach, und ertappte zwei ausländiſche 
Juden, bei welchen man noch eine ziemliche Menge Gold⸗ 
ſtabe fand — das Gold wurde chemiſch unterſucht und 
beſtand nach der Analyfe aus 50 Theilen reinem Ku: 
pfer, 40 Theilen Zink und dem Reſt Zinn. — Aus 
dem ſehr weitläuftigen neuen Geſetze hinſichts des 
Annenordens durch Kabinetsbefehl, den 22. Juli die: 
ſes Jahres aus Peterhof erlaſſen, ſei Folgendes be⸗ 
merkt. Die Eintheilung des Ordens in Klaſſen und 
die Zeichen derfelben bleiben dieſelben wie bisher. Das 

echt zur dritten Stufe dieſes Ordens erwerben 1) Je⸗ 
der, der einen vernachläſſigten Verwaltungszweig oder 
ein mehrere Jahre verſchlepptes Geſchaft neben den kur⸗ 
renten auf erwünſchte Weiſe erledigt. 2) Jeder, der 
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eine ſchwierige Unterſuchung, von der das Schickſal vie: 


ler Perſonen abhängt, glücklich durchführt odet dem Staate 
eine Summe von mindeſtens 30,000 Silberrubel wie: 
der erwirbt. 3) Wer 12 Jahre treu den Pflichten ſei⸗ 
nes Amts — von der 8. Klaſſe an — obliegt. 4) Wer 
eine Reihe von Jahren (6—12 Jahr) in den von der 
Wahl des Adels abhängigen Poſten verblieben iſt. 
10) Wer ein Projekt angiedt, durch welches, ohne Be⸗ 
drückung des Volkes, die Einkünfte des Staats vermehrt 
werden. 11) Wer, in welchem Zweige der Literatur es 
ſein möge, ein für klaſſiſch anerkanntes Werk ſchreibt. 
12) Wer in Wiſſenſchaft oder Kunſt eine praktiſch wich⸗ 
tige Erfindung macht. 13) Wer ein ausgezeichnetes 
Talent in der Malerei, Baukunſt oder Bildyauerkunſt 
bekundet. 14) Wer durch Muſterwirthſchaften, die be⸗ 
währt ſich finden, in einem Gubernium ſich auszeichnet. 
15) Wer bei Brand oder Ueberſchwemmungen wenig⸗ 
ſtens 10 Menſchen das Leben gerettet hat. 16) Wer 
bei allgemeiner Hungersnoth bedeutende Geld⸗ oder Ge⸗ 
treidegeſchenke giebt und bei Peſt und anſteckenden Krank⸗ 
heiten, ohne dazu verpflichtet zu ſein, durch angemeſſene 
Anoronungen das Uebel ablenkt oder mildert. 17) Wer 
als Friedensrichter oder auch als Privatperſon durch ſei⸗ 
nen Rath und kluge Vermittelung vielfach Prozeſſen 
vorbeugt, beſonders zwiſchen Verwandten und im Gu⸗ 
bernium den Namen eines Vermittlers erworben hat. 
19) Wer zur herrſchenden Kirche wenigſtens 100 Nicht: 
chriſten oder gefährlicher Sekten bekehrt. 20) Jeder 
obere Geiſtliche (Protojerei), welcher 12 Jahr mindeſtens 
untadelhaft ſeinen Pflichten obgelegen. 
Großbritannien. 
London, 12. Dezbr. Der Streich, den Lord John 
Ruſſell durch feine Erklärung zu Gunſten der Aufphe⸗ 
bung der Getreidegefege gegen das Miniſterium Peel 
geführt hat, hat ſeine tödtliche Wirkung bereits geäußert. 
Das Miniſterium hat feine Entlaſſung in die 
Hände der Königin niedergelegt und Letztere 
John Ruſſell zu fich berufen, um mit ihm über 
die Bildung eines neuen Miniſteriums zu konferiren “). 
Den Abgang des Miniſteriums meldete der Morning 
Herald ſchon geſtern, über den Verlauf der Sache be⸗ 
richtet das Morning Chronicle heute folgende, ſeiner 
Angabe nach zuverläſſige Thatſachen: „Als in der vori⸗ 
gen Woche die Geſchichte von dem „Beſchluſſe des 
Kabinets“ veröffentlicht wurde, war das Kabinet bereits 
ſeinem Weſen nach aufgelöſt. Die Miniſter waren al⸗ 
lerdings zu einem Beſchluſſe gelangt, aber man erfährt 
jetzt, daß es der Beſchluß geweſen iſt, zu reſigniren. 
Am Sonnabend (den 6.) begab ſich Sir Robert Peel 
nach Osborne Houſe und theilte jenes Ereigniß J. Maj. 
mit, und am Sonnabend Abend wurde ein Kabinets⸗ 
Kourier an Lord John Ruſſell nach Edinburgh geſchickt. 
Der edle Lord erhielt die Befehle J. Maj. am Mon⸗ 
tag Morgen und langte am Mittwoch Abend in Lon⸗ 
don an. Geſtern Morgen (am 11.) begab ſich Lord 
Ruſſell von London nach Osborne Houfe, nachdem er, 
wie es heißt, eine Konferenz mit Sir Robert Peel vor 
ſeiner Abreiſe gehabt hatte. Se. Herrlichkeit iſt dieſe 
Nacht in Osborne Houſe geblieben und wird heute um 
1 Uhr wieder in London erwartet. Man erfährt, daß 
Lord John Ruſſell vor ſeiner Abreiſe ſich mit mehreren 
ſeiner früheren Kollegen, von denen jedoch, wie wir glau⸗ 
ben, nur einer, Herr Baring, in London anweſend war, 
in Verbindung geſetzt hat“). Es iſt überflüſſig, zu er⸗ 
klären, daß unter dieſen Umſtänden alle Gerüchte von 
„miniſteriellen Arrangements“ als vollkommen unbe⸗ 
gründet angeſehen werden müſſen.“ Ungefähr auf dem⸗ 
ſelben Standpunkte befindet ſich auch noch der heutige 
Bericht des Abendblattes der Whigpartei, der Globe. 
Er erklärt, daß über das Reſultat der Konferenz Lord 
John Ruſſells mit der Königin wenig oder nichts ver⸗ 
lautet habe und daß die in Umlauf gebrachten Gerüchte 
bei dem gegenwärtigen Stande der Dinge keine Bedeu⸗ 
tung haben können. Wichtig dagegen iſt die Erklärung 
des Globe, daß Lord John Ruſſel nicht geſonnen iſt, 
dem Oberhauſe die Wiederholung der Manövers zu er: 
lauben, durch welche es unter dem Miniſterium Mel⸗ 


*) Wie bereits geſtern unter den neueſten Nachrichten in 
der Korreſpondenz aus „Berlin, 17. Dezbr.“ gemeldet 
worden. e d. 

**) ueber den Verlauf der letzten Verhandlungen im Mini⸗ 

ſterium Peel berichtet ein der Hamb. Börſenhalle 
mitgetheiltes Privatſchreiben aus London vom 12. Des 
zember Folgendes: „Der Herzog von Wellington hat ſich 
zwei Monate lang gefträubt, in eine Modifikation der 
Geireidegeſetze einzuwilligen, endlich am 2. De,br. er: 
Härte ex ſich, wenigſtens bedingungsweiſe, zuſtimmig und 
das gab Beranlaffung zu dem vielbeſprochenen Artikel 
der Times vom 4. d. M. Als dieſer Artikel nun den 
zah reichen Mitglitdern der Land ⸗Ariſtokratte, deren 
Stimmvollmacht (proxy) der Perzog im Oberhauſe fünrr, 
zu Geſichte kan, wu den fie unwillig und drohten dem 
Herzoge, ihm ihre Proxies zu nehmen. Dadurch ware 
ihm ein großer Theil ſeiner Superiorität im Oberhauſe 
geranbt worden, er zog daher feine frühere Zunimmung 
zurück und weigerte ſich definitiv, auf die Vorſchläge 
Pecis einzugeben. Dadurch iſt denn der Aufbruch des 
Mimiſteriums veranlaßt worden. Der Briefſteller iſt der 
Anſicht, daß Peel und Wellington vereint im Stande 
geweſen waren, die Getreidegeſeze zu vernichten, daß 
Lord John Ruſſell aber, wenigſtens mit dem jepigen 
Parlamente, das nicht vermag und daß es ſehr zweifel⸗ 
haft iſt, weichen Charakter ein neu zu berufendes Par⸗ 
lament haben wird.“ 


I 


bourne faſt alle Maßregeln des Unterhauſes zu illudi⸗ 
ten wußte, ſondern nöthigenfalls durch Auflöfung des 
Parlaments der Volksſtimme Gelegenheit geben will, 
ſich ſo laut auszuſprechen, daß ſie von dem Oderhauſe 
wohl nicht wird überhört werden können. „Wir haben 
Urſache, zu glauben,“ ſchreibt der Globe, „daß, unge⸗ 
achtet der offenbaren Schwierigkeiten, welche, wie ein 
Blick anf ſeine Umgebung ihn lehren muß, ſeinen Pfad 
unvermeidlicherweiſe beengen, Lord John Ruſſel dem 
Befehle J. Maj. mit dem feſten Enſchluſſe gehorcht 
hat, keine bloßen Parteirückſichten einen Einfluß auf das 
Maaß der Dienſte ausüden zu laſſen, welche er in der 
gegenwärtigen Konjunktur J. Maj. und dem Lande 
darzubringen geneigt iſt. Alle Hinderniſſe, welche jetzt 
der definitiven Regulirung der Getreidegefegfrage in den 
Weg treten, können nur von ſeinen Gegnern kommen. 
Sollte das Haus der Lords, auf Betrieb irgend eines 
Theiles des bisherigen Kabinets, ſich den von Lord John 
Ruſſell und denjenigen, welche mit ihm gemeinſchaftlich 
zu handeln bereit ſein werden, anempfohlenen Maßnah⸗ 
men widerſetzen, ſo wird die Verantwortlichkeit dafür 
ohne allen Rückhalt (without reserve) denjenigen 
Schultern aufgebürdet werden, denen ſie zukommt. Dies 
wird natürlich zu einer direkten Berufung an den 
Willen der Nation führen, über deren Reſultat 
wir in dem gegenwärtigen Zuſtande der Dinge keinen 
Zweifel hegen können.“ Lord John Ruſſell wäre dem⸗ 
nach entſchloſſen, einen Verſuch mit dem jetzigen (durch 
einen vorgeſtern gefaßten Geheimenrathsbeſchluß vorläufig 
bis zum 30. Dezbr. prorogirten) Parlamente zu ma⸗ 
chen, ehe er zur Auflöſung deſſelben und zur Berufung 
eines neuen Parlaments ſchreitet, und da der Globe 
allem Anſcheine nach feine Erklärung mit dem vollen 
Gewichte der Autorität giebt, ſo darf man wohl anneh⸗ 
men, daß die von einigen andern Blättern mitgetheilte 
Nachricht, es ſolle das Parlament unverweilt aufgelöſt, 
vorher aber durch einen Geheimenrathsbefehl die Ge⸗ 
treideeinfuhr freigegeben werden, ein unbegründetes Ger 
rücht iſt und eben ſo wenig Glauben verdient, wie die 
Liſten der Mitglieder des neuen Kabinets, von denen 
bereits mehrere mit voreiliger Geſchäftigkeit unter das 
Publikum gebracht worden ſind. Die nächte Frage 
von Bedeutung iſt nun offenbar, welche Stellung Sir 
Robert Peel in der Getreidefrage einnehmen wird. 
Daß ſein von der Mehrzahl der übrigen Kabinetsmit⸗ 
glieder nicht genehmigter Vorſchlag, die Getreidegeſetze 
zu ändern, den Sturz des Kabinets herbeigeführt hat, 
geben jetzt ſelbſt die miniſteriellen Blatter zu, aber die 
Blätter der Gegenpartei hegen gewiß allzu ſanguine 
Erwartungen, wenn ſie aus dem Beſuche, den Lord 
John Ruſſell vor ſeiner Fahrt nach der Inſel Wight 
dem Premierminiſter gemacht, auf eine ſo große Ueber⸗ 
einſtimmung Beider in Bezug auf die Getreidefrage 
rechnen, daß ſie ſogar davon reden, auf den Grund die⸗ 
fer Uebereinſtimmung, im Falle der Auflöſung des Par 
laments, Sir Robert Peel und Lord John Ruſſell zu⸗ 
ſammen als Vertreter von London wählen zu laſſen. 
Vielmehr geht aus den übereinſtimmenden Mittheilun⸗ 
gen des Standard und des Morning ⸗Herald hervor, 
daß Sir Robert Peel nur eine weſentliche Modifikation 
der Getreidegeſetze und auch dieſe nur gegen reich⸗ 
liche Entſchädigung der Grundbeſitzer, Päch⸗ 
ter und Tagelöhner habe beantragen wollen, ein 
Antrag, welcher mit Lord John Ruſſells Erklarung zu 
Gunſten einer völligen und unbedingten Aufhebung der 
Getreidegeſetze in keiner Weiſe in Einklang zu bringen 
iſt. Es iſt alſo wohl keinem Zweifel unterworfen, daß 
Sir Robert ſich vorläufig wenigſtens in eben ſo be⸗ 
ſtimmter Oppoſition dem Miniſterium Ruſſell, wie frü⸗ 
her dem Miniſterium Melbourne gegenüber - befinden 
werde und darauf deuten auch Standard und Herald 
hin, welche mit vielem Nachdrucke hervorheben, daß, 
ungeachtet der über die Getreidefrage im Kabinette ent⸗ 
ſtandenen Spaltung, die conſervative Partei als ſolche 
doch unerſchüttert in ihrer Stellung verharre. Von der 
unerſchütterten Einigkeit der konſervativen Partei reden 
dieſe Blätter aber zu allen Zeiten, obgleich ſie ſchon 
lange nicht mehr beſteht, und es wäre daher wohl nicht 
unmöglich, daß, ungeachtet ihrer Verſicherungen, Sir 
Robert Peel, wenn auch vielleicht anfangs dem neuen 
Miniſterium entſchieden opponirend, doch fpäter, nach 
erfolgter Auflöfung des Parlaments, die Gelegenheit bes 
nutzen wird, ſich und ſeine näheren Anhänger von den 
Ultra⸗Tories definitiv zu trennen, um ſich der Politik 
der Whigs anzuſchließen '). 


Belgien. 


Brüſſel, 12. Dezbr. In Folge eines dieſer Tage 
gehaltenen. Miniſterrathes ſoll der Kriegsminiſter, Gene: 
ral Dupont, ſämmtlichen Diviſions⸗Generalen den Be⸗ 
fehl zugeſchickt haben, ihre Untergebenen dahin zu inſtrui⸗ 
ren, auf Anſuchen der Gemeinden und Polizeibehörden 
ſofort Truppen marſchiren zu laſſen, falls die Ruhe des 
Königreichs auf irgend einem andern Punkte wegen der 
Lebensmittelnoth geſtört würde. In hieſiger Reſidenz 


*) Nach einem Privatſchreiben ſoll die Erledigung der Ger 
treidefroge noch binausgeſchoben werden. Daſſelbe bes 
zeichnet auch bereits den Lord Palmerſton als den 
Miniſter des Auswärtigen in dem neuen *. * 

Red. 


= MM = 
ſelbſt hat man auf verſchiedenen Straßen der Unter: gen General⸗Verſammlung zur neuen Annahme anheim. 
ſtadt dieſen Morgen Drohbriefe gefunden, die nicht nur Das hiernach genehmigte abgeänderte Statut wurde voll⸗ 
auf große Noth, ſondern auch auf Erbitterung der Pro⸗ zogen. 8 3 gr 5 1418 
letarier ſchließen laſſen. Hoffentlich wird der am 15. Nach Erledigung dieſer Geſchäfte kam die Frage zur 
beginnende Verkauf von Lebensmitteln zu den Einkaufs⸗ Sprache, ob nicht nach dem gegenwärtigen Stande der 
preiſen Seitens der ſtädtiſchen Commiſſion dem Elende Actien eine Liquidation reſp. Auflöſung der Geſellſchaft 
helfen. — Man verſichert, die hieſigen Liberalen haben zweckmäßig und vortheilhaft fein mochte, und zwar in 
den Profeſſor Quinet in Paris erſucht, ſeine Vorträge Betracht des bedeutenden Gewinnes, den die Geſellſchaft 
dis zur Erledigung ſeiner Differenz mit dem Unterrichts⸗ durch die umſichtige und glückliche Geſchäftsführung des 
miniſter hier zu halten. | Direktorii bei den abgeſchloſſenen Verträgen erworben 
| habe, und der die gemachten Ausgaben jedenfalls fo auf: 
wiegen werde, daß die Liquidation al pari erfolgen könne. 
Die Debatte wurde nicht ohne Lebhaftigkeit geführt und 
— wäre ſehr wahrſcheinlich viel lebhafter geworden, wenn 
Breslau, 18. Dezbr. (Neiſſe⸗Brieger Eiſen⸗ nicht Viele, fonft dem Antrage geneigt, aus der voraus: 
bahn.) Die am I7ten d. M. abgehaltene und ſehr geſchickten Darſtellung die Ueberzeugung gewonnen hät⸗ 
zahlreich beſuchte außerordentliche General-Verſamm⸗ | ten, daß das Untkrnehmen ſich in einer verhaltnißmaßig 
lung der Aktionaire diefer Bahn wurde von dem Hrn, vorzüglich guten Lage befinde. Nach den gerroffe⸗ 
Spezial⸗Direktor Lewald durch eine Darſtellung der nen Vorbereitungen verſpricht der Bau ſehr billig zu 
Lage des Unternehmens eröffnet. — Hiernach hat die | werden; alle die günſtigen Ausſichten, welche ſich an die 
am 1. Auguſt 1843 zur Verbindung der Oberfchlefi: | Verbindung der Oberſchleſiſchen Bahn mit einem fo reichen 
ſchen Eiſenbahn von Brieg über Grottkau mit Neiſſe als dichtbevölkerten und lebhaften Verkehr treibenden Theile 
conſtituirte Geſellſchaft am 4. Auguſt d. J. die Aller⸗ der Provinz knüpften, haben ſich nicht verloren, ſondern 
höchſte Conceſſion mit Vorbehalt 1) der Beſtimmung nach den Beobachtungen und Erfahrungen in der neuern 
über die Anlage des Bahnhofes zu Neiſſe und 2) eini- Zeit vermehrt und vergrößert. Der Stand der Actien 
ger unweſentlichen Abänderungen in den Statuten er⸗ kann, als lediglich vom Stande des Geldmarktes ab: 
langt. Inzwiſchen iſt, dem Beſchluſſe der General-Ver⸗ hängig, dementgegen nicht in Anſchlag kommen. Dies 
ſammlung gemäß, der Bau der Bahn in Angriff ges wurde bemerkt, wie die faſt poſitive Gewißheit, daß die 
nommen worden. | Staatsregierung die Zurücknahme der ihr unzweifelhaft 
Durch rechtzeitig abgeſchloſſene Kontrakte ſind der ſehr wichtigen Verbindung, ſelbſt wenn dieſelbe von der 
Geſellſchaft die meiſten Bedürfniſſe zu äußerſt gün: Geſellſchaft beſchloſſen werden ſollte, nicht genehmigen 
ſtigen Preiſen zugeſichert. Die erforderlichen 55,000 | werde. Der Anträg, eine neue General-Verſammlung 
Etr. Schienen, zum Preiſe von 4%, Rtlr. contrahirt, zur Beſchlußnahme über die Liquidation einzuberufen, 
würden allein nach den jetzigen Preiſen nur mit einer wurde hiernach ohne Abſtimmung abgeworfen. L. S. 
Mehr⸗Ausgabe von pr. pr. 74,000 Rtlr. zu erlangen - 
fein. Die Lieferung von 4 Lokomotiven ift mit Borfig 
in Berlin abgeſchloſſen; 53,000 eichene Schwellen, zu 


Lokales und Provinzielles. 


* Breslau, 18. Dezbr. An den nächſten Feſt⸗ 
tagen wird der Gottesdienſt von den Predigern der hie: 
liefern nach den verſchiedenen Bauſtellen, find zum ſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde in folgender Weiſe ab. 
Preiſe von 21 Sgr., 900 Centner Haken, Nägel und] gehalten werden: Dr. Theiner predigt hier den 25. 
Platten zum Preife von 7¼ Rtlr., 75 Satz Achſen d. Mts. (V. M.) in der Kirche zu St. Bernhardin; 
und Räder mit der hieſigen Maſchinen⸗Fabrik zu 263 | den 26. (N M.) und 31ſten (Spivefter-Predigt, 4 Uhr) 
Rilr. contrabirt; zu nicht weniger günſtigen Akkorden in der Armenhauskirche; Pred. Ronge den 26. 
iſt mit der Wagenbau⸗Anſtalt der Oberſchleſiſchen Bahn d. M. in Freiburg, den 27. in Landeshut, den 
die Lieferung des geſammten Fuhrparks und mit dem 
Königlichen Hütten⸗Amt zu Malapane der ſämmtltchen 
Waſſerkrähne, Herzſtücke, Zwangsſchienen und Auswei⸗ 
chungsböcke, ſo wie die Lieferung von 3246 lauf. Fuß 
Plattſchienen mit der Laurahütte und endlich der Mauer⸗ 
ſteine, Klinkern und Bruchſteine abgeſchloſſen. — Von den 
benöthigten 261 Morgen Terrain ſind 148 bereits für 
33,000 RtL,, einſchließlich ſämmtlicher Entſchädigungen, an⸗ 
gekauft. Gänzlich vollendet ſind auf der 2. Sektion 1395, 
auf der 3. 450 laufende Ruthen; in Angriff genom⸗ 
men und zum Theil der Vollendung ganz nahe auf der 
1. Sektion 790, auf der zweiten 1060, auf der dritten 
508, zuſammen 2358 lauf. Ruthen. — Für die Brü⸗ 
ckenbauten hat an mehreren Stellen der 2. und 3. 
Sektion die Anfuhr von Bruchſteinen begonnen. Für 
den Oberbau find an mehreren Stellen Kiesſchachter 
angeſtellt; die Arbeit iſt überall gut im Gange und ſind 
ſehr reichhaltige Lager angetroffen. Die Anfuhr der Un⸗ 
terlagsſchwellen hat ebenfalls begonnen. Bei den Bahn: 
hofs⸗Anlagen zu Grottkau und Bösdorf find die Be: 
währungen aufgeſtellt, in Bösdorf iſt auch mit dem Ab⸗ 
teufen der Brunnen und der Kalk⸗Anfuhr begonnen. 
Der Bau des neuen Wagenſchuppens nebſt allem Zu⸗ 
behör auf dem Brieger Bahnhofe iſt bis auf das 
Aufnageln der noch fehlenden Flachſchienen vollendet. 
Von den mit 220,000 angezahlten Aktien ſind 
11011 Rl. 4 Sgr. 8 Pf. an Zinſen gewonnen, da⸗ 
gegen 8449 Rtl. 18 Sgr. 4 Pf. Zinſen an die Aktio⸗ 
näre gezahlt worden, ſo daß die Einnahme auf 231099 
Nil. 1 Sgr. 1 Pf. geſtiegen iſt. Verausgabt davon 
ſind, einſchließlich der Zinſen und der an Borſig con⸗ 
traktmäßig zu zahlen geweſenen 16,400 Rtl. überhaupt 
81,279 Rtl, 23 Sgr. 8 Pf. Der Beſtand beträgt 
149,819 Rt: 7 Sgr. 5 Pf. Es iſt indeſſen dieſer 
Kaſſenbeſtand eigentlich inſofern nicht mehr disponible, 
als die Zahlung für bereits gelieferte 50,000 Centner 
Schienen zu, leiſten geweſen wäre. — Der General⸗Ver⸗ 
ſammlung lag demnächſt die im Reſcripte des Königl. 
Ober⸗Präſidii der Provinz Schleſien vom 23. April c. 
vorgeſchriebene Berathung über die Abänderung einiger 
Beſtimmungen des Geſellſchafts⸗Statuts, die Genehmi⸗ 
ung und Vollziehung des abgeänderten Statuts und 
die durch daſſelbe Reſkript vorgeſchriebene nochmalige Er⸗ 
wägung und event. Abänderung der in der General⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 5. Februar gefaßten Beſchlüſſe vor. Die an⸗ 
heimgeſtellten Abänderungen waren in dem Reſkripte ſelbſt als 
nicht erhebliche bezeichnet und betrafen die Beſtimmung eines 
Rechtsmittels gegen die im § 7 behandelten ſchiedsrichter⸗ 
lichen Ausſprüche und Maßnahmen hinſichtlich des Re⸗ 
ſerve⸗Fonds, der Formulare für die Zins⸗Coupons, der 
Legitimation der Stimmberechtigten und des Wahlver: 
fahrens. Die General-Verſammlung genehmigte ein: 


St. Bernhardin; Pred. Hofferichter den 26. d. M. 
(V. M.) und den 1. Jan. k. J. (N. M.) hier und 
den 25. d. M. in Löwenbergz Pred. Vogtherr 
den 25. (N. M.) und 28. (V. M.) hier; den 26. 
in Goldberg, den 31. (Sylveſter⸗Predigt) und ſten 
Januar k. J. in Löwenberg und den 2. Jan. in 
Hirſchberg; Kandidat Wilhelm den 25. d. M. in 
Friedeberg. — Wiewohl außer den bei der hieſigen 


15 andere, denen nahe an 40 Gemeinden in der Pro⸗ 
vinz zugetheilt ſind, fungiren, ſo bleibt doch noch immer 
ein bedeutender Theil der ſchleſiſchen Gemeinden übeig, 
welche die Hülfe der hier angeſtellten Prediger in An⸗ 
ſpruch nehmen müſſen; doch läßt ſich erwarten, daß die 
noch übrigen Gemeinden der von dem hieſigen Vor⸗ 
ſtande wegen Anſtellung eigener Geiſtlichen wiederholt 
an ſie ergangenen Aufforderung nach Möglichkeit nach⸗ 
kommen werden; zumal der Mangel an den dazu er⸗ 
forderlichen materiellen Mitteln dadurch einigermaßen 
beſeitigt werden wird, daß der Vorſtand des Unterſtüz⸗ 
zungs⸗Vereins für die chriſtkath. Kirche in Berlin ſich 
unlängſt in einem Schreiben erboten, einer Anzahl der 
ſchleſiſchen Gemeinden eine Unterſtützung zukommen zu 
laſſen. 


Ein wohlmeinender Bäcker 


hat in der Bresl. Ztg. vom 17. Dezbr. die von einer 
Anzahl ſeiner hieſigen Gewerbsgenoſſen beſchloſſene und 


auch ausgeführte Ablöſung der bisherigen Weihnachts: 
geſchenke an ihre Kunden und deren Dienſtboten, in 
dürren Worten als eine Gleißnerei bezeichnet, weil er 
ſagt: „Dieſe unter dem Deckmantel der Wohlthätigkeit, 
blos den eigenen Vortheil beabſichtigen.“ 

in hartes Urtheil! welches, von einem außer un⸗ 
ſerem Kreiſe ſtehenden ausgeſprochen, Mißbilligung ver⸗ 
dient, wenn nur die Zweckmäßigkeit im Allgemeinen ins 
Auge gefaßt wird, ſolchen dem Geber wie dem Beſchenk— 
ten gleich unbequemen Gebrauch zu entfernen und einen 
Theil der früheren Koſten den Armen zuzuwenden. Be⸗ 
trübend aber iſt, wenn eine ſolche Aeußerung von einem 
Genoſſen kommt, der gewiß eines Andern überzeugt iſt. 
— Mein wohlmeinender Gewerbsgenoſſe weiß ſehr wohl, 
daß viele ſehr achtbare Leute die Neujahrsgratulationen 
durch ein Geldgeſchenk an die Armen ablöſen, noch Nie: 
mand hat ihnen dies als eine Gleißnerei angerechnet, 
vielmehr ſchließen ſich alljährlich mehr dieſem Gebrauch 
an; daſſelbe aber ſteyt uns rückſichtlich der Weihnachts: 
geſchenke frei. Er wird und muß es aber auch wiffen, 
welche widrigen Zudringlichkeiten und Kundenjagd Sei⸗ 
tens vieler Geber, und wie viel Eigennutz, Ungenügſam⸗ 
hellig die diesfällig vorgeſchlagenen, großtentheils nur keit, man möchte ſagen Unerſättlichkeit Seitens mancher 
formellen und mit den entſprechenden Beſtimmungen Empfänger bei dieſer Gelegenheit ſich kund zu geben 
neuerer Statute in Einklang gebrachten Modiſicationen. pflegen, und darum ſchon iſt es gut, wenn dieſe Ge⸗ 
Ingleichen zog ſie die im Reſeripte monirten Befchtüffe ſchenke für immer aufhören. — Haben aber, wie dort 


vom 3. Februar zurück, und ſtellte dieſelben der künfti- zu leſen iſt, viele Bäcker 50 bis 70 Rthlr. aus ihrer 


* 


28. in Brieg und den 1. Januar k. J. hier bei 


Gemeinde angeſtellten vier ordinirten Predigern noch 


Kinder zugelaſſen werden. 


durch eine Geldſpende von 500 Rthlr. zur Armenpflege 


„ 
1 


Kunden eine Freude zu machen, fo ift dies eine un: 


| Taſche gegeben, um, wie gleichfalls gefagt wird, ihren 


nütze Prahlerei, denn Niemand glaubt ihnen dieſes; 
gegentheils iſt faſt Jedermann der Meinung: der Backer 
habe ſich ſchon an der Waare im voraus entſchadigt, 
was auch in dem Ausdruck „Vergütigung“ recht aus⸗ 
geprägt daſteht. IE das letztere aber der Fal, dann — 
fort mit dieſem Betrug, und laßt es der Waare zu gute 
kommen, damit auch Derſenige Theil daran hat, der im 
Vorbeigehen fein Silbergroſchen-VBrot kauft und deſſen 
dürftige Hütte wir nicht kennen oder kennen wollen, um 
ihm ſein Weihnachtsgeſchenk ſchicken zu können. Ganz 


abſehen will ich davon, daß viele nach den geſellſchaft⸗ 


lichen Anſichten höher ſtehende Perſonen es ſogar als 
eine Anmaßung betrachten, wenn ihr Backer ſie ver⸗ 
traulich beſchenkt und dann dem Ueberbringer, unſerm 
Dienftboten, das aufgedrungene Geſchenk oft über ſei⸗ 
nen Werth, im Trinkgelde, bezahlen. Kann das eine 
Freude für den Emipfanger fein? Haben wir aber den 
redlichen Willen, unſer Fabrikat für Jedermann in Ge⸗ 


wicht und Güte fo herzuſtellen, daß nach Lage der um⸗ 


ſtände wir jeder Stadt in der Provinz zum Muſter die⸗ 
nen können, dann iſt es dringend nöthig, alle Anhängſel 
zu entfernen, welche die Fabrikation vertheuern. Ge⸗ 
denken wir nach Erfüllung dieſer erſten Pflicht dann 
am Weihnachtsfeſte auch dankbar unſerer Kunden, deren 
Vertrauen unſere Exiſtenz forderte, dadurch, daß wir die 
Erinnerung an ſie in den Armen ehren, ſo werden alle 
Wohlgeſinnte mit“ uns zufrieden ſein, ware die Geld: 
ſpende auch noch kleiner, als die gegenwärtige, mit der 
wir den Anfang gemacht haben. f 
Ich bitte meinen wohlmeinenden Gewerbsgenoſ⸗ 
ſen, der Redaktion der Bresl. Ztg. geſtatten zu wollen, 
ſeinen werthen Namen mir zu nennen, um über Dieſes 
und Anderes im Intereſſe unſers Fachs und der Be⸗ 
wohnerſchaft mich mündlich mit ihm verſtändigen zu 
konnen; den meinigen darf fie Jedermann mittheilen. 


b Der hieſige Bäcker. 


Bunzlau, 17. Dezbr. Im wohlverſtandenen Geiſte 
des größten Theiles der hieſigen Einwohnerſchaft haben 
Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung einmüthig 
beſchloſſen: der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde vor⸗ 


läufig für die Jahre 1846 bis 1848 einen jährlichen 


Beitrag von 100 Rthl. aus freiem Antriebe zu bewil⸗ 
ligen. — Es herrſcht hierüber allgemeine Freude in der 
Stadt, denn man hat hier ſehr richtig erkannt, daß der 
Chriſtkatholicismus der wahre Bruder des Proteſtan⸗ 
tismus, die chriſtkatholiſche Kirche die wahrhaftige 
Schweſter der Evangeliſchen iſt. (Wochenbote.) 


* Steinſeiffen, 16. Dezbr. Nach anhaltend mil: 
der Herbſtwitterung iſt endlich der Winter mit ſeiner 
ganzen Strenge eingetreten. Geſtern war ein ſo furcht⸗ 
bares Stöberwetter in hieſiger Gegend, daß die Com⸗ 
munication von hier nach Schmiedeberg und Arnsdorf 
unterbrochen wurde. Bei Buſchvorwerk wurde ein 
Weib durch den heftigen Sturm von der Straße ab in 
tiefen Schnee getrieben; dort fand ſie der Fleiſcher Ex⸗ 
ner von hier, bereits ganz erſtarrt und bewußtlos. Nur 
mit großer Anſtrengung und eigener Gefahr gelang es 
ihm, fie auf die Straße zu bringen, wo er von Vor: 
übergehenden unterſtützt wurde, mit deren Hilfe er die 
Verunglückte in die Brauerei zu Buſchvorwerk trug. 


Hier wurde ſie durch zweckmäßige Behandlung wieder 


ins Leben gebracht. — In Nr. 30 des „Boten aus 
dem Rieſengebirge“ wird es gerügt, daß in Hirſchberg 
der fürſtbiſchöflichen Verordnung vom 10. Dez. e. zu: 
wider ev. Pathen als ſolche bei der Taufe katholiſcher 
Dieſe Inconſequenz findet 
ſich auch an andern Orten. So hat z. B. ein be⸗ 
nachbarter Pfarrer, fonft ein ſtreng römiſcher Katholik, 
bisher, und noch ganz kürzlich, Proteſtanten bei der Taufe 
kathol. Kinder als Pathen zugelaſſen, obwohl derſelbe jeder 
gemiſchten Ehe die kirchliche Einſegnung entſchieden ver⸗ 
weigert, wenn das Verſprechen der Kindererziehung in 
der katholiſchen Religion nicht gegeben wird. Ja dieſer 
Geiſtliche ging in ſeiner Inconſequenz ſo weit, daß er, 
nachdem er die Einſegnung einer gemiſchten Ehe abge⸗ 
lehnt, und der evang. Pfarrer die Staatsgenehmigung 
zur Vollziehung der Trauung in der evang. Kirche be⸗ 
reits erhalten hatte, erklärte: er werde das betreffende 
Brautpaar unter allen Umſtänden in der kathol. Kirche 
ſelbſt trauen, und verbitte ſich daher jedes Einſchreiten 
des evangeliſchen Pfarrers, widrigenfalls er ſich Be⸗ 
ſchwerde führend an die königliche Regierung wenden 
werde. Die Trauung fand indeß, ungeachtet des da⸗ 
gegen eingelegten Proteſtes in der evang. Kirche ſtatt, und 


auch die Beſchwerde des kath. Pfarrers ging an die Behörde 


ab, wurde aber als unbegründet zurückgewieſen. Hiernach 
hätte man meinen ſollen, der Pfarrer würde ſich künf⸗ 
tig einer mildern Praxis bezü,lich der gemiſchten Ehen 
bedienen; nichtsdeſtoweniger wies er einige Tage fpäter 
abermals die Einſegnung einer gemiſchten Ehe zurück, 
weil ihm das Verſprechen der katholiſchen Kinderziehung 
verweigert wurde. : een 


Mit zwei Beilagen. 


(Oppeln.) Die durch den Tod des Pfarrers Kreibig 
zu Wieſau, Neiſſer Kreiſes, erledigte Pfarrerſtelle, iſt dem 
biſchöflichen Vicariat⸗Amtsrath und Spiritual Anten Jans 
der zu Breslau verliehen. — Der Kaufmann Scholz zu 
Schurgaſt, als Kämmerer daſelbſt auf anderweite ſechs Jahre 
— und der Stadtverordnete, Sattlermeiſter Kammer dort, 
als unbeſoldeter Rathmann ebenfalls auf ſechs Jahre erwäh 
und beftätiget worden. 


Briefkaſten. 

Zurückgelegt wurden: 1) Eine Reiſe und ein Auf⸗ 
enthalt in Ratibor; 2) Aus Oberſchleſien, gez. T.; der 
Grundſatz „was dem einen Recht — iſt dem andern 
billig“ könnte hier wohl nur auf eine ernſte Widerle⸗ 
gung der Irrthümer Anwendung finden. — 3) A. W. 
hier; dieſer Gegenſtand wurde ſchon früher beſprochen. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 18 Dezember. Bei geringem Verkehr in 
Eiſenbahn⸗Aktien ſind die Courſe etwas gewichen. 
Oberſchl. Lit. A. 4% p. &. 109 Br. 
Prior. MO Br. 
dito Lit. B4% p. & 102 u. 101 bez. u. Gld. 
Breslau⸗Schweidnit⸗Freib. 4 % v. C. 1 45 Br. 


dito dito dito Prior. LO Br. y 
Mheiniſche Prior» Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 
Oßt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 ½ bez. u. Gib, 
Niederſchl.⸗ Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 102½ Br. 
Sächſ.⸗Sch'. Zuf.⸗Sch p. C. 105%, etw. bez. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. Er 

Friedrich Wülb.⸗Norbbahn Zuſ.⸗Sch. p. © 9 bez. 
U. d. 


Fortſetzung 
der politiſchen Nachrichten. 


Berlin, 18. Dez. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Seconde⸗Lieutenant, Freiherrn 
von der Goltz II., des Iſten Huſaren-Regiments 
(gen. Iſtes Leib⸗Huſaren⸗Regiment) die Rettungs-Me⸗ 
daille am Bande zu verleihen; dem bei der Regierung 
in Liegnitz angeſtellten Regierungsrath Rinne den Cha⸗ 
rakter eines Geheimen Regierungsrathes beizulegen; den 
Juſtizj⸗Amtmann, Juſtizrath Rösler zu Leobſchütz, zum 
Kreis⸗Juſtizrath des Leobſchützer Kreiſes; ſo wie den bis⸗ 
herigen nal⸗Aſſeſſor Dr. Behm in Stettin und 
den ſeitherigen Kreis-Phyſikus Dr. Müller daſelbſt zu 
Medicinal⸗Räthen bei dem Medicinal-Kollegium der 
Provinz Pommern zu ernennen. 

Abgereiſt: Der Reſident bei der freien Stadt 
Frankfurt a. M., Kammerherr und Geheime Legations⸗ 
Rath von Sy dow, nach Frankfurt a. M. 

+ Berlin, 18. Dezbr. Die Nachricht von dem 
Sturz des engliſchen Miniſteriums hat unſere 
Courſe um 1 Prozent gedrückt, man hatte mehr ge⸗ 
fürchtet, indeß wird auch die Wechſelwirkung der ver⸗ 
ſchiedenen Börſenplätze gewiß noch weiter ungünſtig in⸗ 
fluiren. Heute Abend halten die Mitglieder des viel⸗ 
beſprochenen Centralvereins zur Aufhülfe der 
nothleidenden Klaſſen ihre Auflöſungs⸗Conferenz. 
Es ſollen etwa 3000 Rthl. beiſammen ſein, welche den 
Beiſteuerern zurückgezahlt werden müſſen; möchte man 
doch die ganze Summe dem hieſigen Handwerkerverein 
zuwenden! Ein Antrag darauf ſoll gemacht werden. — 
Wohlmeinende Schreiben aus Paris von neueſtem Da⸗ 
um warnen vor einer Werbung zur Auswande⸗ 
rung nach Algier, welche Herr Mendizabal für ſeine 
in Afrika erworbenen bedeutenden Landſtrecken in Deutſch⸗ 
land beabſichtigt, weshalb er bereits ſeine Boten ausge⸗ 
ſendet haben ſoll. Wir wollen weiter warnen, obwohl 
dies bei den gegenwärtigen Nachrichten aus Algier wohl 
kaum nöthig iſt und die Mendizabaliter ſich auch wohl 
mehr nach dem näheren Schwaben als zu uns Nord⸗ 
deutſchen wenden werden. Bei dieſen Verhältniſſen wird 
man an die Moskitoküſte erinnert. Es iſt in die⸗ 
ſer Sache noch nichts weiter geſchehen, als daß Herr 
v. Hanens die Auflöfung feiner hieſigen Verbindungen 
betreibt, um die von anderer Seite ihm gewordenen An: 
erbieten annehmen zu können. — Tagesereigniſſe find 
hier ein Krawalt der Kan alarbeiter bei Charlot⸗ 
tenburg, um höheren Lohn zu erzwingen, welcher wie 
aller Unfug der Art endete. — Bei Rirdorf hat ſich 
ein junger romantiſcher Muſikus auf ſeiner Guitarre 
ſein letztes Lied geſpielt, dann Mantel und Inſtrument 
an die Bäume gehängt und ſich unter ihnen erdroſſelt. 
— Am 15. Dez. waren ſeit der Schlacht von Keſſels⸗ 


dorf hundert Jahre verfloſſen. Das 9. Infanterie⸗Re⸗ 


giment, deſſen Stamm das v. Jeetzeſche, ſpäter v. Bor⸗ 
keſche Regiment bildete, welches in jener Schlacht un⸗ 
ter Herzog Leopold von Deſſau 24 Geſchütze und 1 
Fahne eroberte, hat in ſeiner Garniſon Stettin den 
Tag durch ein Feſtmahl in der Officier⸗Reſſource ge: 
feiert, wobei der Saal mit dem Bildniß des alten Def- 
ſauers, der Bliſte Friedrichs des Großen und einem 
Transparent, das Regimentsſiegel, welches Friedrich der 
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zu NE 297 der Breslauer 


lieh, darſtellend, geſchmückt war. 
Unter der Ueberſchrift: „Preußen und England“ 


enthält die Weſer⸗Zeitung folgenden betrachtenden 


Artikel: Was die rein politiſchen Bezüge beider Lin: 
der zu einander betrifft, fo find dieſelben ſeit der Zeit, 
daß Preußen als eine größere Macht in der Geſchichte 
auftritt, ohne Unterbrechung freundſchaftlich und fried⸗ 
fertig geweſen. Friedrich der Große fand im ſiebenjäh⸗ 
rigen Kriege an dem König Georg II. den einzigen 
Bundesgenoſſen und die Schlacht von Waterloo ver⸗ 
einigte die Engländer und Preußen zu einem gemein⸗ 
ſchaftlichen, gleichen Antheil an der Siegesfeier. Auch 
vermöchte die Territorialpolitik zwiſchen zwei Staaten, 
die ohne geographiſche Berührung durch Meere getrennt 
liegen, um ſo weniger Conflikte herbeiführen, als Preu⸗ 
ßen, eine reine Continentalmacht, ſich ohne Flotte und 
Kolonien befindet und in den Fragen der außeren europäi⸗ 
ſchen Politik und ſelbſt im Orient, wo doch Oeſterreich 
einen Rang behauptet, nur untergeordnet geltend ma⸗ 
chen kann. — Das Feld, worauf ſich Preußen und 
England unmittelbar begegnen, iſt erſt ſeit Herſtellung 
des großen Friedens geſchaffen worden; ſeit durch die 
Handelspolitik neue Verhältniſſe entſtanden ſind, 
über welche unter den Staaten der Welt nicht ſchlech⸗ 
ter, wohl aber beſſer als über Gebietsvergrößerung, Be⸗ 
grenzung, Erbfolge und Fürſtenbaum verhandelt, bera⸗ 
then — und was die Hauptſache — ohne Blutvergie⸗ 
ßen beſchloſſen werden kann. Durch die Continental⸗ 
Sperre war der auswärtige Handel Englands erſt recht 
zur Blüthe gebracht, und die inländiſche Fabrikation er⸗ 
weitert und vervollkommnet worden und als daher jene 
eben ſo ungerechte als thörichte Schranke fiel, ſo ge⸗ 
wann die britiſche Induſtriemacht auf allen Märkten 
des Continents ein derartiges Uebergewicht, daß Frank⸗ 
reich nur durch ein fortgeſetztes Schutzſyſtem ſich dage⸗ 
gen zu wehren vermochte, Deutſchland aber, wo der 
Krieg wenig Zeit und Arbeit für die Fabriken übrig ge⸗ 
laſſen hatte, ihm ganz unterliegen mußte. — Dazu kam, 
daß die glanzende Theorie der Handelsfreiheit von den 
damaligen Staatsmännern Preußens als die unfehlbare 
Aufgabe ihrer Regierungskunſt angeſehen wurde. Sie 
bielten ſich für berufen, das ſtaatswirthſchaftliche Sy⸗ 
ſtem von Adam Smidt ins Werk zu ſetzen und der 
Welt zu zeigen, wie damit eine neue Epoche für die 
materielle Wohlfahrt der Völker eintreten werde. In 
dieſem Geiſt empfangen, verkündete das Geſetz vom 26. 
Mai 1818 „daß die geſetzlich ausgeſprochene Handels⸗ 
freiheit den Verhandlungen mit andern Staaten zur 
Grundlage dienen ſollte“, und allerdings trug auch die 
damalige Zollgeſetzgebung einen hauptſächlich fiskaliſchen 
Charakter. Wir ſind weit entfernt, die patriotiſchen 
Beſtrebungen von Männern, wie die Herren v. Motz 
und Maaßen gering zu ſchätzen und die Vorbereitun⸗ 
gen zu überſehen, die ſie bereits in jener Zeit für das 
Gelingen eines deutſchen Handelsbundes machten. Im 
Gegentheil erkennen wir bei den gedachten Staatsmaͤn⸗ 
nern, daß ſie ihrer Handelspolitik ein klares, beſtimm⸗ 
tes Ziel vorſetzten und daß, wie ſie den Zweck wollten, 
ſie konſequent auch die Mittel dazu nahmen. Man 
wußte doch, woran man ſich bei ihnen zu halten hatte, 
ſie bekannten offen vor aller Welt ihre Hingabe an das 
Prinzip der Handelsfreiheit und handelten darnach. — 
England, das die Doctrinen ſeines großen Landsmannes 
uns Deutſchen ſehr willig zur praktjſchen Ausführung 
abtrat, und in Anempfehlung derſelben nicht ermüdete, 
nahm indeß das gedachte Geſetz von 1818 als das of⸗ 
ſizielle Programm der preußiſchen Handelspolitik entge- 
gen und fing an, davon jenes Recht auf die Beherr⸗ 
ſchung der deutſchen Märkte abzuleiten, das es vor Kur⸗ 
zem in ſeiner Note an das Berliner Kabinet geradezu 
als ein wohlerworbenes in Anſpruch nahm, das die 
Regierung ſelbſt zugeſtanden habe, als ſie vormalen die 
Handelsfreiheit zum liberalen Prinzip ihrer Politik pro⸗ 
klamirte. Denn indem England ſo wenig als andere 
Staaten den Zollverein bei den diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen als eine politiſche Geſammtheit anerkennt und 
mit ihm als Zollverein abſchließt, ſondern immer nur 
mit Preußen und durch daſſelbde mit den einzelnen bei⸗ 
getretenen Staaten ſich einläßt, hat es oder glaubt es 
keine Urſache zu haben für die Annahme, daß das von 
Preußen ſeiner Handelspolitik im Jahr 1818 laut und 
offiziell unterlegte Prinzip der Freiheit nicht länger fort: 
beſtehe, ſondern einem Schutzſyſteme gewichen ſei. Hätte 
der Zollverein überhaupt ein Prinzip, hätte er ſich dar⸗ 
über rund heraus erklärt, wäre nicht fein bisheriger 
Verlauf ſchwankend, unſicher und planlos geweſen, wäre 


es auf den zeither abgehaltenen Kongreſſen einmal zu 
einer entſchiedenen Erklärung gekommen, ſo wüßte Eng⸗ 
land, um dabei zu bleiben, welcher thatſächliche Wechſel 
vorgegangen, und daß ganz ſpeziell jenes Geſetz von 
1818, das die Handelsfreiheit proklamirt, Sinn und 
Bedeutung verloren habe. — Man kann aber ſagen, 
England ſolle es muthmaßen und aus ſprechenden That⸗ 


ſachen ſelbſt ſich darüber belehren. Wenn es ihm nicht 
nützt, warum? Es mag einzelne Erhöhungen des Ta⸗ 
rifs ruhig hingehen laſſen und bei andern lebhaft pro⸗ 
teſtiren, als gegen eine Verletzung ſeines allerdings vermeint⸗ 
lichen Rechts, von uns Deutſchen die ſtrenge Einhaltung 
der Handelsfreiheit zu verlangen, die wir ihm zur Zeit als un⸗ 
ſere Richtſchnur angemeldet hatten. Rechnet man da⸗ 
zu den Erfolg ſeiner zeitherigen Proteſte, die Nachgie⸗ 
bigkeit, die es in Berlin zu finden pflegt, den wohl 
benatzten Zwieſpalt zwiſchen der öffentlichen Meinung 
und der noch vorherrſchenden Büreaukratie, ſodann ganz 
beſonders den faktiſchen Beweis unſerer eingeſtandenen 
Inferiorität und Zurückſetzung, wie er nun für Aller 
Urtheil in dem Vertrage von 1841 enthalten iſt, ſo 
ſollten wir wenigſtens für die Frage eine Antwort ha⸗ 
ben, wie es komme, daß England uns mit ſolchen Zu⸗ 
muthungen und Vorwürfen zu beladen wagt, als es in 
der letzten Note gethan hat. — Der deutſche Zoll: 
verein an und für ſich iſt eine herrliche That, aber 
ſie ſoll erſt das werden, wozu ſie beſtimmt iſt. Unbe⸗ 
rufene Lobredner mögen aufhören, Sand in die Augen 
zu ſtreuen, es iſt zu ſpät, denn ſeine Mängel und Ge⸗ 
brechen liegen nunmehr offen am Tage. Er hat nur 
die eine Aufgabe bis jetzt gelöſt, indem die in ne⸗ 
ren Schranken der verbundenen Staatzu gefallen find, 
die andere nach Außen, zur Theilnahme am Welthan⸗ 
del, zum internationalen Verkehr über die Grenze, die 
er noch in vollem Maße ſchuldig, denn wir fragen, wo 
iſt der Regulator für ſeine Beſchlüſſe und Maßregeln, 
wo ſteht ein Prinzip, ein Syſtem feſtgeſetzt, welches iſt, 
mit einem Worte, feine Handelspolitik? — Preu⸗ 
ßen als die vertretende Macht der äußeren Zollvereins⸗ 
politik hat deshalb alle aus dem ſchwankenden Zuſtand 
herfließenden Widerwärtigkeiten zunächft empfinden müſ⸗ 
ſen. Dadurch iſt es hauptſaͤchlich mit England in Streit 
und Hader verwickelt worden und das Verhältniß bei⸗ 
der Staaten zu einander iſt noch zu keiner Periode ſo 
ſchwierig und peinlich geweſen, als in dieſem Augen⸗ 
blicke. Die gegenſeitigen Beſuche der Staatsoberhaͤup⸗ 


ter ſind darauf ohne die geringſten Folgen geblieben, 


und es wird nicht eher die rechte Hülfe kommen, als 
bis Preußen auch hierin dem deutſchen Volksgeiſt 
ſich rückhaltslos hingiebt und ſeine deutſche Miſſion 
in den nationellen Intereſſen ſo gut wie in den geiſti⸗ 
gen, begreift und vollführt.“ 

Vom Nhein, 10. Dezember. Von Bedeutung 
iſt ein Conflikt des Landgerichts zu Köln mit 
dem Juſtizminiſterium, und wir wünſchen nur, 
daß durch denſelben nicht etwa ohne Noth die Eifer⸗ 
ſucht, mit welcher die Rheinländer die Integrität ihrer 
Gerichts⸗Inſtitutionen bewachen, aufgeregt werde. Es 
iſt bekannt, mit welch' gerechtem Stolze die Rheinlaͤn⸗ 
der bei dem Beginne eines jeden Juſtizjahres die Re⸗ 
ſultate der vorjährigen Thaͤtigkeit ihrer Gerichtsbehörden 
vernehmen, und es liegt darin zugleich der beſte Sporn 
zu redlicher Pflichterfüllung für dieſe Behörden ſelbſt. 
Nun aber ſollen die Geſchaͤfte des Landgerichts zu Köln 
ſich fo ſehr angehäuft haben, daß um dieſelben bewaͤlti⸗ 
gen und auch ferner die bisherigen günſtigen Jahreser⸗ 
eigniſſe liefern zu können, eine Vermehrung des richter⸗ 
lichen Perſonals als nothwendig erſcheint. Mehrfache 
darauf abzielende Geſuche ſind jedoch wiederholentlich 
vom Miniſterium abſchläglich beſchieden worden, wes⸗ 
halb ſich, wie erzählt wird, der Präſident des Gerichts⸗ 
hofes veranlaßt geſehen haben ſoll, den Anwälten und 
Advokaten Anzeige von ſeinen Bemühungen und deren 
Erfolgloſigkeit zu machen, und hinzuzufügen, daß es 
hiernach nicht ſeine und des Gerichtshofes Schuld ſein 
würde, wenn in Zukunft bisher ungewohnte Verzöge⸗ 
rungen der Rechtspflege eintreten follten. Der Grund 
dieſer Verweigerungen von Seiten des Miniſteriums iſt 
uns nicht bekannt, er liegt aber, wofern jene Noth⸗ 
wendigkeit einer Vermehrung des Perſonals wirklich er⸗ 
wieſen iſt, jedenfalls im Mangel an den hierzu nöthi- 
gen Fonds. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß die Juſliz⸗ 
Verwaltung am Rheine ſchon jetzt verhältnißmäßig theu⸗ 
rer iſt, als in den alten Provinzen und fomit, die 
Rheinprovinz bevorzugt erſcheint, daß es aber in den 
alten Provinzen vielleicht kein einziges größe res Gericht 
giebt, das nicht einer Vermehrung des richterlichen Per⸗ 
ſonals dringend bedürftig wäre. Es würde dort gera⸗ 
dezu unmöglich werden, die Maſſe der Gefchäfte zu be 
ſorgen, wenn nicht eine Menge überzähliger un beſolde⸗ 
ter Aſſeſſoren und Referendarien hülfreiche Hand leiſte⸗ 
ten, deren Zahl aber jährlich geringer wird, während⸗ 
die Geſchäfte im Zunehmen begriffen ſind. Wollte da⸗ 
her das Miniſterium der Rheinprovinz gewähren, was 


— 
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es dann gerechter Weiſe den andern Provinzen 
verweigern kann, ſo würde eine fi 


doch mit ſeinen 
re ichtet find, der Juſtiz⸗ Fiskus im Laufe dieſes 
Jahres ſich genöthigt ſah, der Erſparniß wegen, ſeine 
Bauten zeitweilig einzustellen. Das Miniſterium wird 
daher keiner dieſer Forderungen genügen können, bevor 
ihm nicht ein erhöhter jährlicher Etat bewilligt wird. 
2 (Wefer: 3.) 
München, 12. Dezbr. Heute wurde in geheimer 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten die Antworts⸗ 
adreſſe debattirt und von der Kammer angenommen. 
Eidesleiſtung im Thronſaal der kgl. Reſidenz fand ver⸗ 
faſſungsmäßig von den neueintretenden Mitgliedern der 
Kammer der Reichsräthe und von ſämmtlichen Mitglie⸗ 
dern der zweiten Kammer Statt. Um jedem Irrthum 
zu begegnen, bemerke ich zugleich, daß zur Tafel Sr. 
Maj. von der zweiten Kammer die beiden Präſidenten 
und diejenigen HH. Deputirten, welche Kammerherren 
ſind, geladen worden. (A. A. 3.) 
Soeben verbreitete ſich die Nachricht, daß das große 
ſchloßartige Beſitzthum des früheren Deputirten Keller 
in Endesheim durch eine aus dem Regierungsſitze zu 
dieſem Zwecke eingetroffene Commiſſion angekauft wor⸗ 
den iſt, mit der Beſtimmung, zu einem Kloſter ver⸗ 
wendet zu werden. (Mannh. Abd. ⸗Z.) 
Karlsruhe, 14. Dezor. (Weitere Auszüge aus 
dem Berichte über die Verhandlungen der zweiten Kam⸗ 
mer in Betreff des Welcker'ſchen Antrags in der Siz⸗ 
zung vom ten d. nach badiſchen Blättern): Staats⸗ 
rath Neben ius, Präfident des Miniſteriums des In⸗ 
nern, kann der Rede nicht Schritt vor Schritt folgen 
und beſchraͤnkt ſich auf die Frage: ob der zweiten Kam⸗ 
mer das Recht zuſtehe, ohne Zuſtimmung der erſten 
Kammer eine Adreſſe an den Großherzog zu beſchließen. 
Er erklärte im voraus, daß das Minifterium die Ans 
nahme einer ſolchen einſeitigen Adreſſe dem Regenten 
nicht empfehlen, vielmehr davon abrathen werde. Eine 
Dankadreſſe ſei ein Akt der Schicklichkeit als Antwort 
auf die Thronrede, dagegen gebiete wieder die Schicklich⸗ 
keit das Gegentheil, wenn die Eröffnung der Kammer 
nur durch den Kommiſſar geſchehen. In dieſem uns 
vorliegenden Fall habe man zu einer Adreſſe keinen 
Stoff, weil die Thronrede fehle. Ohne ſolchen Stoff 
könne eine Adreſſe nur die ſelbſtgebildete Sammlung 
von Beſchwerden enthalten, welche einzeln zur Sprache 
gebracht werden könnten. Allgemeine Erörterungen über 
ſolche Beſchwerdeu hätten keine belehrende Kraft; dieſe 
könne nur der Erſchöpfung der einzelnen inwohnen. 
Die Regierung könne von dem Grundſatz nicht abge⸗ 
hen, daß nur beide Kammern zuſammen das Recht hät⸗ 
ten, Beſchwerden und Vorſtellungen an die Krone ge⸗ 
langen zu laſſen. Den vorgebrachten einzelnen Be⸗ 
ſchwerden müſſe er allgemeinen Widerspruch entgegenſez⸗ 
zen. Wenn Das wahr wäre, was der Abg. Welcker 
geſagt, ſo hätte er nicht wagen dürfen, es zu ſagen, 
und ſchon darin, daß er es ungeſtört habe ſagen kön⸗ 
nen, liege der Gegenbeweis. Der Redner habe mit 
Revolutionen gedroht; aber gerade ſolche Drohungen 
ſeien nur geeignet, die Regierung auf eine andere Bahn, 
als die bisherige, zu lenken, und die Zügel ſtrenger an⸗ 
zuziehen, möchte das neue Syſtem auch durch die 
Perſon anderer Miniſter, als die gegenwär⸗ 
tigen verwirklicht werden.“ — Mathy: „In⸗ 
dem ich den Antrag des Abg. Welcker unterſtütze, muß 
ich durchaus die Gründe der Schicklichkeit und Noth⸗ 
wendigkeit anführen, welche mich dazu beſtimmen. Hat 
man ſolche von der Regierungsbank gegen den Antrag 
vorgebracht, ſo muß man uns geſtatten, entgegenſtehende 
Gründe für denſelben in die Wagſchale zu legen. Ich 
werde dies mit wenigen Worten thun. Die Eröffnungs⸗ 
Rede hat ſich darauf beſchränkt, die Vorlage der Rech⸗ 
nungsnachweiſungen und des Budgets, einer Wehrverfaſ⸗ 
ſung und einiger minder erheblichen Geſetze anzukündi⸗ 
gen. Dies ſind die Vorlagen, welche die Regierung für 
wirklich nothwendig und dringend hält. Allein das Volk 
hat noch andere Angelegenheiten, deren Erörterung für 
ſeinen Zuſtand und ſein Wohl dringender und nothwen⸗ 
diger iſt, als die Bewilligung der Steuern u. die Verthei⸗ 
lung der Beſoldungen. Davon haben wir in der Eröff⸗ 
nungsrede Nichts vernommen. Nichts von den Ergebniſſen 
der Jollconferenz und den Ausſichten für den Schutz der 
Induſtrie, für die Erleichterung des Handels durch Aufhe⸗ 
bung 1 betet, wofür uns ein Hoffnungsſchimmer 
nicht aus Matnz, ſondern aus Holland ſtrahlt; Nichts von der 
Ergänzung unſeres Eiſenbahnſyſtems durch die Verbindung 
der Landesbahn mit dem Bodenſce, zur Erhaltung des 
auf beiden Seiten durch Konkurrenzſtraßen bedrohten 
Handelszuges, eine Lebensfrage für die obere Hälfte des 
Landes; Nichts über den Gang der Zehntablöſung, über 
die von dem vorigen Landtage erbetenen Entwürfe eines 
Gewerbegeſetzes, eines Geſetzes über die Wieſenkultur 
und die Errichtung von Ackerbauſchulen. — Es fehlt 
wahrlich nicht an Stoff, bei Eröffnung des Landtages 
einiger wünſchenswerthen Verbeſſerungen für die Nah⸗ 
rungs⸗ und Erwerbsquellen der Bürger mit einem 
freundlichen Worte zu gedenken, in einer Zeit, wo die 
Rahrungsverhältniſſe in jeder Beziehung ſchwer gedrückt 


Fonds ſo geſtellt iſt, daß, wenn wir 


its durch die hohen 
unentbehrlichen 


nur gegen Wucherzinſe leiſtet oder auch ganz verſagt, 
ohne daß für die Vermehrung der Circulationsmittel 
rechtzeitig geſorgt oder die Errichtung einer Bank be⸗ 
günſtigt worden wäre. Wollte man den Ständen eine 
hohe Geringſchätzung dadurch bezeigen, daß man nur 
von dem Staatsbudget ſprach, aber nicht von der Volks⸗ 
wirthſchaft, welche dem Budget ſeine Einnahmen lie⸗ 
fert, und von einer Wehrverfaſſung gegen den äußern 
Feind, aber nicht von einer Abwehr der einbrechenden 
Noth, — nun, ſo mag das ganze Volk dieſe Gering⸗ 
ſchätzung empfinden. — Eben ſo wenig, als den wirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen des Volkes in der Eröffnungsrede 
Rechnung getragen wurde, durften ſich die geiſtigen und 
politiſchen Belange, welche den Maßſtab der Tüchtigkeit 
und Lebensfähigkeit einer Nation bilden, irgend einer 
Berückſichtigung erfreuen. Und doch liegt gerade hier, 
wie der Abgeordnete Welcker ſo trefflich ausgeführt hat, 
daß ich jedes weitere Wort für ihn überflüſſig halte, 
der faule Fleck des Staatskörpers. Eine von außen 
herein geleitete Camarilla, deren Häupter und Werk⸗ 
zeuge durch keine edlen Bande an das Vaterland ge⸗ 
knüpft find, entwindet die Zügel des Staates den Hän⸗ 
den beſſerer Regierungsmänner, verfolgt ihre ſchlechten 
Zwecke durch Cenſur und Polizeigewalt gegen die Ver⸗ 
faſſung und die Geſetze, und fordert iu einem Blatte, 
welches neuerlich erſt zum Regierungsorgan erhoben 
worden iſt, zum Umſturz des Miniſteriums, zur Ein⸗ 
ſetzung einer reactionären Regierung auf. Und dabei 
mißbraucht die Camarilla den Namen des Fürſten und 
giebt vor, aus feiner Seele zu Teen. Wenn es jemals 
Noth gethan, die Geſinnungen des Landes durch den 
Mund ſeiner Vertreter vor den Thron zu bringen, ſo 
iſt jetzt der Augenblick gekommen, und darum un⸗ 
terſtütze ich den Antrag des Abg. Welcker. Man droht uns 
mit der Reaction, aber auf ſolche Drohungen zu horchen, 
wäre dumm und niederträchtig zugleich im Hinblick auf die 
allgemeine Regung des deutſchen Volkes, zum Schutze ſei⸗ 
ner Glaubensfreiheit und ſeiner grundgeſetzlichen 
Rechte gegen die Uebergriffe finſterer Gewalten und ih⸗ 
rer beſchränkten Werkzeuge, ſo wie Angeſichts der Pflich⸗ 
ten, die wir gegen das Land übernommen haben. Sol⸗ 
chen Drohungen, die ich zu meiner Verwunderung von 
dem Regierungs⸗Kommiſſar vernommen habe, ſetze ich 
eine Warnung für badiſche Staatsmänner entgegen. Ein 
neueres Geſchichtswerk ſagt: daß Baden ſeine Vergrö⸗ 
ßerung dem Wohlverhalten gegen Frankreich und der 
Verwandtſchaft mit Rußland verdanke. Man ſcheint 
ſolche Stützen nicht hinlänglich dauerhaft für einen deut⸗ 
ſchen Staat gehalten zu haben, und fügte die Berfaf 
fung hinzu: die ihre Wurzeln in den Herzen des Vol⸗ 
kes geſchlagen hat. Geben Sie einer reactionären Ca⸗ 
marilla die Verfaſſung preis, ſo iſt Baden nur noch 
die letzte napoleon'ſche Schöpfung in Deutſchland. Be: 


denken Sie Dies, — ich ſchweige.“ (Der Vortrag wird 


mit tiefer Stille angehört und mit Beifall begleitet.) — 
Geheimerath Nebenius. „Ich glaube, daß ich zur 
Ehre eines der trefflichſten Fürſten (Karl Friedrich), die 
je auf dem Throne ſaßen, dem Herrn Abgeordneten wi⸗ 
derſprechen muß, wenn er ſich auf eine fremde Macht 
beruft, der das Großherzogthum ſo viel zu danken haben 
ſolle. Nicht ſeiner Verwandtſchaft mit Rußland, nicht 
den Dienften, die er Frankreich geleiſtet hat, denn er 
hätte fie nicht leiſten können, ſondern feinen Tugenden 
hat jener Fürſt die Vergrößerung ſeines Landes zu dan⸗ 
ken. Dies war der Ausſpruch des Areopags der euto⸗ 
päiſchen Fürſten, der gleichmäßige Ausſpruch aus dem 
Munde aller Derjenigen, die damals das Schlickſal der 
europäiſchen Welt lenkten. Uebrigens will ich dem Hrn. 
Abgeordneten die Beruhigung geben, daß Mehreres von 
Demjenigen, was er in den Bemerkungen, die bei Er⸗ 
öffnung des Landtags von mir vorgetragen wurden, ver⸗ 


mißt hat, durchaus nicht auf die Seite gelegt iſt, ſon⸗ 


dern bearbeitet wird. Ob in dieſer Beziehung Etwas 
an die gegenwärtige Kammer gelangen wird und kann, 
darüber vermag ich mich jetzt nicht zu äußern, ſondern 
will nur noch darauf aufmerkſam machen, daß die ein⸗ 
fachen Bemerkungen, welche ich damals vorzutragen die 
Ehre hatte, kein Surrogat einer Thronrede, ſondern 
Worte ſind, die ich auf Befehl Sr. königl. Hoheit des 
Großherzogs zu Ihrer Kenntniß brachte, und die Sie 
nur ungefähr unterrichten ſollten, was auf dieſem Land⸗ 
tage Ihnen werde vorgelegt werden. Dem erſten Red⸗ 
ner antworte ich: Er darf der Regierung zutrauen, daß 
ſie ihr Intereſſe kennt, und dieſes verbietet, dem Groß⸗ 
herzog anzurathen, eine Adreſſe, wie die in Frage ſte⸗ 
hende, anzunehmen.“ (Bad. Bl.) 
Freiburg, 14. Dez. Nach verſchiedenen Berichten 
der hier erſcheinenden „Oberrh. Ztg.“ entwickelt ſich die 
Reform der katholiſchen Kirche durch die Gründung 
neuer deutſch⸗katholiſchen Gemeinden auch in 
unſerem Großherzogthum in der erfreulichſten Weiſe. 
In Kippenheim, einem kleinen Orte, wo man längſt 
den Wunſch äußern hörte, einmal eine deutſch⸗kathol. 
Predigt hören zu können, hielt am Abende des Oten 
d. M. Heer Schaibel, deutſch⸗kath. Prediger aus Hei⸗ 


Preiſe der theilweiſe delberg, vor einer 
+ fehr bedeutende Ver en unent 1 Leeni, andere | de fi) mehrere 
rung feiner jährlichen Ausgaben entftehen, während es durch die Verkümmerung des Erwerbs, weil die Theu⸗ anſchloſſen, einen Vortrag, 

rung zu Einſchränkungen treibt und der übel beſtellte mung ward. Wir dürfen ſomit, iſt anders der Muth 
Geldmarkt dem Handel und der Induſtrie feine Dienfte in den dortigen Männern ſtark und groß g der 
baldigen Gonftituirung einer deutſch⸗kath. G. ad ent⸗ 
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Verſammlung kathol. Reformfreunde, 
e Männer von Mahlberg 
dem ungetheilte Beiſtim⸗ 


gegenſehen, und daß es zahlreiche Uebertritte gibt, ſchließt 
man mit Recht aus der i * 
haben ſich ſogar mehrere proteſtantiſche Familien ent 
lich ausgeſprochen, fo wie eine Gemeinde gebildet fei, 
übertreten zu wollen. Herr Schhibel iſt nach Ober⸗ 
kirch abgereiſt, um dort ebenfalls auf Verlangen Vor⸗ 
träge zu halten. — Von Stockach it am Iten d. 
eine Petition im Sinne der Heidelberger und Mann⸗ 
heimer um Regulirung der kirchlichen Angelegenheiten 
an die zweite Kammer unſerer Stände abgegangen, nicht 
allein unterzeichnet von den Mitgliedern der dortigen 
deutſch⸗kath. Gemeinde, ſondern auch von den meiſten 
einflußreichſten Bürgern des genannten Städtchens. — 
Von Offenburg wird der neuliche Bericht der Mann⸗ 
heimer Abendztg., der Kaplan in dortiger Pfarrkirche 
habe am Aten d. M. eine Trauung mit ausſchließlicher 
Anwendung der lateiniſchen Sprache vorgenommen, von 
den Eingeſegneten als falſch bezeichnet, indem ſie nach 
Vorſchrift des erzbiſchöflichen Rituals in deutſcher 
Sprache ausſchließlich eingeſegnet worden ſeien, die Co⸗ 
pulationsformel ausgenommen. 

Aus dem katholiſchen Oberlande, vom Gten 
Dezember, wird unſerem „Beobachter“ berichtet: 
„Eine der letzten Nummern des „Beobachters“ bringt 
eine aus dem Nheinifhen Beobachter entnommene 
Ueberſicht über die Verbreitung des Jeſuiten⸗ 
Ordens in Deutſchlandz darunter leſen wir? Wür⸗ 
temberg mit drei Häuſern. Mancher mochte dieſe No⸗ 
tiz kaum für möglich halten. Einſender kennt die nä⸗ 
heren Umſtände dieſer Angabe nicht, iſt aber im Stande, 
einen Beweis für die Wahrſcheinlichkeit derſelben zu fie: 
fern, den er der Oeffentlichkeit nicht entziehen zu dür⸗ 
fen glaubt. Wo Thatſachen ſprechen, hört jeder Zwei⸗ 
fel auf. Die Jeſuiten wollen mit ihrem Netz auch un⸗ 
ſer Vaterland umſtricken. So hielten ſich kaum etliche 
Tage vor Erſcheinen jener Notiz zwei Jeſuiten in 
Riedlingen in Oberſchwaben auf, wo ſie drei Tage 
verweilten. Einſender hatte ſie auf einer Schweizer⸗ 
reiſe, wo er des Intereſſes wegen auch das Freibur⸗ 
ger Jeſuiten-Collegium beſuchte, geſehen, und 
mußte nicht wenig ſtaunen, dieſelben kürzlich in unſerer 
Nähe zu finden. Da ſie im Umgang ſehr in und 
agil ſind und hierin dem a We netſten Weltmanne 
nicht nachſtehen, werden die Wenigſten ahnen, wen ſie 
um ſich haben. Dem Vernehmen nach handelt es ſich 
um den Ankauf eines bedeutenden Gutes in der Um 
gegend, aber natürlich unter dritter Hand. Darum iſt 
eine Warnung, auf der Hut zu ſein, gewiß an der 
Zeit. 2 * 

Darmſtadt, 11. Dez. Der hieſige Bürgermeiſter 
Bruſt hat nun beſtimmt zur Antwort gegeben, daß er 
die Vorſtellung von 418 hieſigen Bürgern und Ein⸗ 
wohnern an den ſtädtiſchen Ortsvorſtand, eine zeitge⸗ 
mäßere Repräſentation der evangeliſchen Kirche 
betreffend, dem Gemeinderath nicht vorgelegt und auch 
nicht die ihm nöthig ſcheinende Ermächtigung des Kreis⸗ 
raths zur gemeinderäthlichen Berathung zu erhalten ver⸗ 
ſucht habe. Eine am nämlichen Tage an 00 rückge⸗ 
gangene Erwiderung entwickelt dagegen, daß die für ſein 
Verhalten angeführten Artikel 32 und 33 der Gemein⸗ 
deordnung gar nicht dieſe Bedeutung mehr haben, und 
daß der Gemeinderath überhaupt hier nicht inkompetent 
ſei. Die Frage erregte hier viel Intereſſe und fie würde 
wahrſcheinlich in der heutigen Gemeinderaths⸗ Sitzung 
ſelbſt in Anregung gekommen ſein, wenn nicht die Ab⸗ 


altung derſelben verſchoben worden wäre. —. 
12 6 (Schwab. M.) 


Wien, 10. Dez. Bereits im vorigen Jahre war 
die Hofkammer von Tyrol aus um Erhöhung des Ein⸗ 
fuhrzolles auf kalzinirte und kryſtalliſirte Soda ange: 
gangen worden, welcher Antrag aus mehrfachen Grun 
den, insbeſondere aber deswegen nicht gewährt wurde, 
um nicht den zahlreichen Soda verbrauchenden inländi⸗ 
ſchen Gewerben ein ihnen nothwendiges Material zu 
vertheuern. Seitdem ſind aber auch von Seiten der 
ungariſchen Soda⸗Fabrikanten mehrere Geſuche über⸗ 
reicht worden, worin ſelbe um Erhöhung des allgemei⸗ 
nen jetzigen Einfuhr⸗Zolles auf Soda von 12%, Kr. 
auf das im deutſchen Zollvereine beſtehende Ausmaß pr. 
1 Flr. 45 Kr. bitten, weil bei der Fortdauer des der’ 
maligen geringen Eingangs⸗Zolles ihnen durch die ſtets 
weiter um ſich greifende ausländiſche Konkurrenz der 
gänzliche Verluſt ihres Abſatzes nach den dieſſeits der 
Zwiſchenlinie gelegenen Provinzen, namentlich nach Boͤh⸗ 
men, Mähren und Schleſien, bevorſtehe, indem dem 
Auslande außer der Begünſtigung des geringen Zolls 
und der viel geringeren Salzpreiſe, auch der billigere 
Transport zu ſtatten komme, abgeſehen davon, daß die 
ungariſche Soda bei der Einfuhr nach den übrigen 
Provinzen der Monarchie Zwiſchenzölle zu tragen habe, 
die 2 des Zolles vom ausländiſchen Produkt betragen. 
Die Hofkammer hat ſich aus dieſen Gründen veranla f 
gefunden, dieſen Gegenſtand in Verhandlung zu neh 
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men und von den Provinzial:Regierungen Berichte hier⸗ 
über adzufordern. a e Pr. 3.) 
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Paris, 13. Dez. Das Tagesereigniß iſt die 
Auflöſung des engliſchen Cabinets, welche geſtern 
auf der Beese dür bekannt wurde und unſern Courſen 
abermals einen herben Stoß verſetzt hat, doch waren 
heute die Goutfe wieder beſſer als geſtern. Die [pa 
niſche Regierung hat 101,598 Pfd. Sterling zur 
Zahlung ihrer Zinſen der ZpCt. Staatspapiere am 1. 
Jan, nach England Übermacht, fo daß dieſe Papiere 
ziemlich gut ſtehen. — Die Studentenun ruhen hier in 
Paris find noch nicht zu Ende. Geſtern hat es wieder 
eine Scene gegeben. Ein wegen ſeiner ultramonta⸗ 
nen Geſinnung bekannter Profeſſor, Ch. Lenormand, 
fonft ein Ehrenmann und tüchtiger Gelehrter, der Stells 
vertreter des Herrn Guizot, wurde aus getrommelt. 
Als er erſchien, um ſeine Vorleſung zu beginnen, riefen 
einige Stimmen nach Hrn. Quinet, andere verlangten, 
Hr. Lenormand ſolle ein politiſches Glaubensbekenntniß 
ablegen, noch andere verlangten wieder etwas Anderes, 
ſo daß daraus mit obligatem Trommeln und Pfeifen ein 
entfeglicher Tumult entſtand, aus welchem nur noch der Ruf: 
„Nieder mit Salvandyl Nieder mit Guizot!l“ 
vernehmbar war. Hr. Lenormand bot dem Sturm be⸗ 
beharrlich Trotz, zuletzt ging derſelbe aber über Men⸗ 
ſchenkräfte, und der Profeffor entfernte ſich. Der Graf 
Montalembert und mehre andere legitimiſtiſche De⸗ 
putitte wohnten der Scene bei. — Man ſagt, wenn 
das engliſche Miniſterium nicht bis zum 25ſten recon⸗ 
ſtituirt fein ſollte, fo würde unſer Miniſterium die Kam: 
mereröffnung bis zum 6. Jan. verſchieben. Ein an⸗ 
deres Gerücht ſpricht von einer Eingabe des Herrn 


welcher ſie gegen die letzte Verfügung 


Couſin und mehrer Profeſſoren an den König, in 
Herrn von 
Salvandy proteſtiren. — Die König n Chriſtine bun 


nete, hat um die Entlaſſung aus dem Seedienſt gebe⸗ 
ten und will nach Madrid gehen. 


Lauſanne, 9. Dez. Der große Rath hat, da die 
bis auf den 4. d. M. verlängerte Friſt abgelaufen, den 
Geiſtlichen der evangeliſch⸗reſormirten Landeskirche, wel⸗ 
che auf ihrer auf den 15. d. eingereichten Entlaſſung 
beharrt find, die Erklärung zugeſtellt, daß fie ohne Wei⸗ 
teres entlaſſen ſeien und daher nicht bis zu jenem Zeit⸗ 
punkt auf ihren Pfründen zu verbleiben haben. Sie 
ſind zugleich aus dem Verzeichniß des geiſtlichen Stan⸗ 
des geſtrichen worden. 


Konftantinopel, 27. Nov. Hr. v. Bourqueney 
hat bei der Pforte eine dritte Note wegen der Verhaf⸗ 
tung des franzöſiſchen Dragomans in Oſchuri eingege⸗ 
ben. Er beſchwert ſich darin über die ihm von den 
türkiſchen Truppen zugefügten Mißhandlungen, drückt 
jedoch der Pforte ſeine Mißbilligung über das Verfahren 
des Kommandanten der „Belle-Poule“ aus, welcher den 
Gefangenen durch eine bewaffnete Demonſtration befreit 
hatte, und bedauert dieſen unſeligen Vorfall auf das 
Aufrichtigſte. Ueberhaupt führt er in dieſer Note eine 
dußerſt milde, verſöhnliche Sprache, welche mit dem bar⸗ 
ſchen, drohenden Tone ſeiner frühern Noten im grellſten 

(Contraſte ſteht. — Am 20. Novbr. wurde die neue 


Der Sultan u 


iffbrücke über den Hafen aufgeführt. Sie ruht 
7 iſt 1300 5 lang und 30 Fuß breit. 

mehrere Diplomaten erſchienen bei der 
Einweihungsfeierlichkeit. (0. A. 3.) 
Le 


Hrn 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
CCCP 


Breslau, 18. Dezbr. Wir erlauben uns darauf 
aufmerkſam zu machen, daß das von Arndt in Woh⸗ 
lau ausgeführte „Erinnerungsblatt an die Nefor: 
mation des 19ten Jahrhunderts“, deſſen Erſcheinen 
mehrfacher Hinderniſſe wegen bis jetzt verzögert wurde, 
nunmehr vollendet und eine Anzahl Ezemplare deſſelben 
im Sekretariat der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde, 
Zwingergaſſe Nr. 4 b., niedergelegt iſt. Da demſelben 
eine beſondere Erläuterung beigegeben iſt, ſo bemerken 
wir nur, daß das ganze 21 Zoll hohe und 16 Zoll breite 
Tableau in ſeiner Grundidee das Glaubensbekenntniß 


der chriſtkatholiſchen Kirche in gothiſcher Schrift dar⸗ 


ſtellt. In den Randverzierungen befinden ſich unter 
andern die Symbole der beiden bibl. gegründeten 
Sakramente der Taufe und des Abendmahls, das preu⸗ 
ßiſche, ſächſiſche und Breslauer Wappen, die Portrait's 
Ronge's und Regenbrecht's und deren Biographie, die 
Namen ſämmtlicher Gemein den Deutſchlands, nach dem 
Tage ihrer Conſtitutirung ꝛc. ꝛc. e. Die Zuſammen⸗ 
ſtellung des Ganzen iſt äußerſt geſchmackvoll, die Aus: 
führung meiſterhaft. Das Exemplar koſtet auf Kupfer: 
druck⸗Papier 1 Rtlr., auf chineſiſchem 1 Rilr. 10 Sgr. 


— ͤ . . .. ln le a 


Theater- Hepertpire. 

Freitag, zum Aten Male: „Alles durch 
die Fr nen.“ Luſtſpiel in 2 Akten, nach 

Bayard und Lafont von B. A. Herrmann. 
Hierauf, zum Nen Male: „Ein ehr⸗ 
licher Mann.“ Luſtſpirl in 3 Aufzügen, 
nach der Idee von Auvrap's Lenoir von 
Friedrich Adami. 

Sonnabend: „Liſt und Phlegma:“ Vau⸗ 
debillepoſſe in 1 Akt, nach Patrat von Angely 
Hierauf, zum Iten Male: „Das Ren⸗ 
dezvous auf der Leiter.“ Komiſch⸗pan⸗ 
tomimiſches Divertiſſement in einem Akt, 
für Kinder arrangitt von dem Balletmeiſter 
Leonhard Haſentut. Muſik von Adolph 
Ellenberger. Zum Schluß, zum Zten Male: 
„Köck und Inſte.“ Vaudeville⸗Poſſe 
in einem Aufzuge, frei nach dem Franzöſi⸗ 

ſchen von W. Friedrich. — Olle. U brich, 
vom Ksgnigſtädtiſchen Theater in Berlin, 
wied im erſten Stücke als Adolphine, im 
zweiten als Juſte auftreten. (Antrittsrolle.) 

Sonntag, zum öten Male: „Pugatſcheff.“ 
Geſchichtliches Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 


Karl Gutzkow. \ 
Montag, — Beſten des Theater⸗ 
zum erſten Male: 


enfions» Bonds, 
„ die Jee am Rhein. 
Große romantiſche Oper in 3 Akten von 
H. Berg. Muſik von Guſtav Adolph Heinze. 


Der Vorſtand des Theater⸗Penſionsfonds 
verbindet mit obiger Anzeige die an das ver⸗ 
ehrte Theaterpublſkum gerichtete Bitte, durch 
rege Theilnahme dem wohlihätigen Unterneh⸗ 
men gebeihlihe Förderung zu gönnen. Jeder, 
ſelbſt der kleinſte Mehrbetrag wird nicht nur 
dankbar angenommen, ſondern auch durch ei: 
nen, an der Tageskaſſe anweſenden Deputir: 
ten des penſionsfonds auf Verlangen ſchrift⸗ 
liche Quittung darüber ertheilt werden. 


As Verlobte empfehlen ſich: 

Friederike Fränkel. 

Iſidor i 2 

Biegenhals und Nybnik. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern früh 1 Uhr durch Gottes gnä⸗ 
digen Beiſtand glücklich erfolgte Entbindung 
feiner geliebten Frau Agnes, geb. Mor: 
genbeffer, von einem Töchterchen, beehrt 
ſich hierdurch, lieben Verwandten und Freun⸗ 

den ganz ergebenſt a zuzitgen 
Morgenbeſſer, paſtor. 
Märzdorf, den 16. Dezbr. 1845. 


Entbinbungs: Anzeige. 

Die heute Nachmittag um 1 Uhr erfolgte 
glücktiche Entbindung meiner Frau von einem 
gefunden Mädchen zeige ich, ſtatt beſonderer 
Meldung, dierdurch ergebenſt an. 

Bres au, den 17. Dezember 1945. 

v. Haugwitz, 
Geheimer Juſtizrath a. O. 
und General⸗Landſchafts⸗Repräſentant. 
1 Va a. 
N Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute glücklich erfolgte Entbindung mei⸗ 
ner Frau von einer Tochter, zeige ich Verwand⸗ 
ten und Freunden hierdurch an. 

Bonn, 10. Dezember 1845. 

> Profeſſor Ritt ſchl. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend 10 ½ Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Ante⸗ 
nie, geb. Glerth, von einem geſunden Töch⸗ 
terchen, theile ich allen Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meidung, hier mit. 

Glogau, den 16. Dezember 1845. 

1 Franz Weiner. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Meine geliebte Frau Bertha, geborene 
Oelsner, wurde geſtern von einem gefunden 
Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 15. December. 

L. Wohlauer. 


Todes⸗Aazeige. 

Nach ſchweren Leiden entſchlief ſanft geſtern 
Abend gegen 11 ute die verwittwete Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Archivs⸗Regiſtrator Eleonore 
Aulich, geb. Seidel, in einem Alter von 
54 Jihren an der Bruſtwaſſerſucht. Dies zei⸗ 
gen, ſtatt beſonderer Meldung, theilnehmenden 
Freunden und Bekannten an; 

die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 18. Dezember 1845. 


Todes ⸗ Anzeige. - 
Geſtern ſtarb unfere Tochter Elieſe am 
Scharlachſieber. Dieſen für uns ſchmerzlichen 
Vetluſt zeigen wir unſern Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 
Nieder⸗Stradam, den 16 Dezember 1845. 
Möcke und Frau. 


Tedes⸗ Anzeige. 

Am 11 d. Mts. verſchied ſanft an Alter⸗ 
ſchwache im 85. Jahre die verwittwete Gräfin 
Wilhelmine v. Keyſerling, geb. Gräfin 
zu Dohna. Dies zeigen allen entfernten 
Verwandten und Bekannten der Verſtorbenen 
hierdurch ergebenſt an: 

Die Hinterbliebenen. 

Zülzendorf, den 17. Dezbr. 1845. 


Bekanntmachung 
Die Perſonenpoſt zwiſchen Brieg und Carls⸗ 
ruh wird vom 19. d. M. abgefertigt: 

a) aus Birieg täglich früh 8 ½ Uhr nach 
Ankunft des erſten Dampfwagenzuges aus 
Breslau, 

b) aus Carlsruh täglich früh 5 Uhr zum 
Anſchluß an den zweiten Dampfwagenzug 
nach Breslau. 

Brieg, den 17. Dezember 1845. 
Königliches Poſt⸗Amt. 
„Verſprochene Anzeige!“ 

Den 27. Dezember d. J. wird gepoltert, 
lieben Freunde! — Anton. 


4% Freundliche Bitte. 


Der wohlmeinende Bäcker in Nr. 205 der 
Breslauer Zeitung, wird von Uns, welche ſich 
die Freude der Strietzel als Weihnachts 
Geſchenke nicht gern entgehen laſſen wollen, 
freundſchaſtlichſt erſucht, feinen Namen, nebft 
Straße, zu nennen, damit wir noch ſchnell 
ſeine Kunden für jetzt und in Zukunft wer⸗ 
den können. 5 
Agnes, Felicita, Cleopatra, Clotilde, 

Beh errſcherinnen des Caſſerols. 


Bekauntmachung. 

Durch den Tod des Hrn. Häusler iſt, einer 
Beſtimmung ' des Pacht⸗Kontraktes gemäß, die 
Pacht der Reſtauration im neuen Theater 
incl. des Bierkellers vom 1. April 1846 ab 
erledigt. Pachtluſtige wollen ſich im Theaters | 
Büreau täglich von 9 bis 10 uhr melden, um 
die zu verpachtenden Räume in Augenſchein 
zu nehmen und die Pachtbedingun zen einzu⸗ 
ſehen. Breslau, den 19. December 1845. 

Die Direction. 


Im Hofe des Hauſes Nikolat⸗Straße 77, 
find heute in der Mittagsſtunde 2 Sack we 


eine kleine Züche, enthaltend 1%, Gentner ruf: 


ſiſchen Hanf, entwendet worden, und werden acht Wochen präkluſtoiſcher Friſt hier gemacht 


die Herren Kaufleute und Seilermeiſter er⸗ 
ſucht, vorkommenden Falls dieſe Waare an⸗ 
zuhalten. Breslau, 18. Dezember 1845. 


In der Buchhandlung Ignatz Kohn in 
Breslau (Schmiedebrücke Nr. 16) und in 


1 Bekanntmachung. 
In Uebereinſtimmunz mit der Stadtver⸗ 


Neiffe (Ring 3) ist eeſchtenen und in allen ordneten Belſammlung haben wir das Markt: 


Buchhandlungen Schleſiens zu haben: 


Ausgewaͤhlte Dramen, 


analytiſch erläutert 
von 


M. Kurnik. 

I. Emilie Galotti von Leſſing, eleg. geh. 
Preis 10 Sgr. + 
II. Nathan der Weile von demf., eleg. geh. 
Preis 15 Sgr. 


se Ferner: rd 
Kleine Jugendbibliothek, 
zur angenehmen und nützlichen Unterhaltung, 
zur Veredelung des Herzens und Bildung 
des Verftandes ꝛc. 
- von 
Dr. J. H. Jacobſohn. 


J. Pr. geh. 8 Sgr. leg. gebunden 10 Sgr. 


RRSOGRESROOR ROHR IODORO 
Stahlfedern 1. Qualität. 
Zu ermässiglen Preisen. 
Kaiser Federn, 

d. Dutzend 5 Sgr., 144 St. 1/ Rtlr. 
Correspondenz- Federn, 
das Dutzend 3 Sgr. 144 St. 1 Ktir. 
National- Federn, 

d. Dutzend 1½ Sgr., 144 St. 15 Sgr. 
Omnibus- Federn, (Bensons) 
d. Dutzend 1½ Sgr., 144 St. 17 ½ Sgr. 
Die berühmtesten Schreibmeister 
empfehlen obige Stahlfedern zur all- 

gemeinsten Verbreituntz. 


F. E. C. Leuckart, 


Kupferschmiedestrasse 13. 


Bee 


Bekanntmachung. 

In einer bei uns ſchwebenden Criminal⸗ 
Unterſuchung ſind als muthmaßlich geſtohlen 
in Beſchlag genommen worden: 1) eine zw. i⸗ 
gehäufige ſiiberne Taſchen⸗Uhr, deren oberes 
Gehäuſe ſchwarz lackirt, und weiche mit Sil⸗ 
berſtiften umſetzt iſt, und innerhalb drei rothe 
Steinchen hat; Y ſechs Stück Eßlöffel von 
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Compoſition; 3) ein Schächtelchen mit Näh⸗ 
nadeln; 4) fünfzehn Stück pathenzettel; 5) eine 
grünsbaumwollene Ziehbörſez 6) zwei Stück 
gepreßte Hornknöpfe. Die etwanigen unbe 
kannten Eigenthümer dieſer Gegenſtände we. 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche dar⸗ 
an binnen vierzehn Tagen bei uns, in dem 
Verhörzimmer Nr. 13 anzumelden und nad: 
zuweiſen, widrigenfalls darüber nach Vorſchrift 
der Geſetze anderweitig verfügt werden wird. 

Breslau, den 15. Dezember 1845. 
Das Königliche Inquiſttertatt. 


Wiundmühlen⸗ Anlage. 

Der Windmüller Raſchke in Wüſtebrieſe, 
Kreis Ohlau, beabſichtigt feine, auf der Feld⸗ 
mark Runzen befindliche Windmühle abzubre⸗ 
chen und auf die Feldmark Bulchau zu ver⸗ 
ſetzen. Die neue Mühle ſoll weſtlich zwiſchen 
Bulchau und Wüſtebrieſe zu ſtehen kommen 
und zwar 64 Ruthen graden Weges von 
Bulchau, 31 Rutten 1 Fuß vom Wüſtebrieſer 
und 15 Ruthen 2 Fuß vom Kuhnertſchen 
Wege entfernt. Dies wird den geſetzlichen 
Beſtimmangen gemäß mit dem Bemerken ver⸗ 
öffentlicht, daß etwaige Einwendungen binnen 


werden müſſen. 4 
Ohlau, den 9. Dez. 1845. 
Königl. Rent⸗Amt. 


ſtellen⸗Geld für Buden ꝛc. bei den hieſigen 
Jahrmärkten um die Hälfte des bisheri⸗ 
gen Betrages erhöht, und wird mit der 
Erhebung des erhöhten Betrages den näch⸗ 
ſten, auf den Monat Januar k. J. fallenden 
Jahrmarkt der Anfang gemacht werden. 
Goldberg, den 17. Novbr. 1845, 
Der Magiſtrat. 


. KK ab A ee 
Der Werkführer der herrſchaftlichen hollän⸗ 
diſchen Windmühle zu Dyhrnfurth, Julius 
Klug e, geb. aus Peterwitz bei Jauer, hat 
feinen Dienſt ohne vorherige Kündigung ver⸗ 
laſſen. Kluge iſt demnach entlaſſen und nicht 
mehr in unſerem Geſchäft, was hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Dyhrnfurttz, den 15. Dezember 1845. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


B ale de 
Heute um 9 uhr Auktion von Schnitt: 
waaren u. einigem modernen Damenputz 
in Nr. 42, Breiteſtraße. 
Mannig, Aukt.⸗Komm. 


Da wir nun einen neuen Schächter enga⸗ 
girt, ſo wird ven heute an Hinterhäuſer 13 
bei uns wieder täglich friſches, fettes, kauſcher 
Rinde, Kalb und Hammelfleiſch za möglichſt 
wohlfeilen Preiſen verkauft; für gute Waare, 
reele Bedienung wird beſtmöglich geſorgt wer⸗ 
den. Wir erſuchen daher Eine löbliche Ge⸗ 


x 


meinde des mofaifhen Glaubens um zahlrei⸗ 


chen Zuſpruch. . 
Breslau, 18. Dezember 1845, ) 
Gebrüder Bergmann, Fleiſchermeiſter. 


Aufforderung. 
aurermei⸗ 


Alle Diejenigen, welche an den 

ſter Brudloff gerechte Forderungen haben, 
fo wie Diejenigen, die an Genannten noch 
Zahlungen reſtiren, wollen ſich gefälligſt recht 
bald mit ihren Anſprüchen an den Unterzeich⸗ 
neten, in den Vormittagsſtunden von 8 bis 
12 uhr wenden. 

Ludwig Tralles, Tauenzienſtraße 23. 


Einem geehrten Publikum die ergeben e Anz 
zeige, daß meine amerikaniſche Dauermehl⸗ 
Mühle im Bruch bei Neumarkt ſeit dem 
aten d M. im Betriebe iſt. Briefe und 
Beſtellungen werden unter der Adreſſe: „Müh⸗ 
len-Adminiſtration zu Bruch bei Neumarkt“ 
ergebenſt erbeten. 

E. Migula. 


Ein gebildeter thätiger Mann, von 37 
Jahren, ſucht eine Stellung als Privat⸗Se⸗ 
kretär, Polizei: Verwalter, Rechnungsführer, 
Rentmeiſter, Geſellſchafter auf Reiſen, oder 
da er auch techniſche Kenntniffe beſitzt, als Auf: 
ſeher in einer Fabrik. Gütige Offerten wer⸗ 
den zur Beförderung angenommen: von dem 
Seiſen⸗Fabrikant Hrn. Kalinke, Reuſche⸗ 
Straße Nr. 22. 


Kapital⸗Geſuch. 
10 bis 15000 Rilr. 4 4½ %, wer: 
den auf ein Dominium bei Breslau, wel⸗ 


ches in vorzüglichem Cultur⸗Zuſtande iſt, 


gegen genügende Sicherheit und prompte 
Zinſenzahlung, geſucht. Anfrage⸗ und 
Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


Iweipfennige 
in größeren und kleineren Partien werden ge⸗ 
gen Vergütung eingewechſelt Biſchofsſtraße 1, 
3 Treppen hoch rechts. 
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Als Weihnachts⸗Geſchenke 
die Geſammt⸗ Ausgaben der Werke deutſcher und 
ausländiſcher Dichter, 


größtentheils in eleganten Einbänben, 
empfohlen 


Joſef Max u. Komp. in Breslau. 
geb. Scheible. Stuttgart. 2 Kthl. 22 Sgr. 


von der Buchhandlung 
Blumauer's gel. Werke. 5 Bde. 


Börne's gef. Schriften. 8 Bde. geb. Hoffmann u. Campe. Hamb. 3 Kthl. 15 Sgr. 
Bulwer s f. Romane. 10 Bde. geb. Metzler. Stuttgart. 15 Athl. 
Byron's Werke. 10 Bde. geh. Scheible. Stuttgart. 1 Kthl. 20 Sgr. 

dito dito in einem Bande. geb. Wigand. Leipzig. 2 Rthl. 10 Sgr. 
Calderon's Werke, deutſch v. Gries. 8 Bde. geb. Nicolai. Berl. 8 Rthl. 10 Sgr. 


Ehamiſſo's Werke. 6 Bde. geb. Weidmann. Leipzig. 4 Rthl. 5 Sgr. 


Eichendorff's Werke. 4 Bde. geb. Simon. Berlin. 6 Rthl. 10 Sgr. 
Gellert's Schriften. 6 Bde. geb. Weidmann. Leipzig. 3 Rthl. 15 Sgr. 
Sodwie⸗Caſtle. Roman. 3 Bde. geb. Max und Komp. Breslau. 5 Rthl. 
eluſe's Schriften. 10 Bde. geb. Volckmar. Leipzig. ö 9 Rthl. 
offmann' s, E. T. A., geſ. Schriften. 12 Bde. geh. Reimer. Berlin. 8 Rthl. 
acob van der Nees. Roman. 3 Bde. geb. Max u. Komp. Bresl. 7 Rtl. 7½ Sgr. 
ean Paul's ſ. Werke. 33 Bde. geb. Reimer. Berlin. : 28 Rthl. 
lopſtock's ſ. Werke. 9 Bde. geb. Göſchen. Leipz. 4 Rthl. 
Leſſiug's gef. Werke. 10 Bde. geb. Göſchen. Leipzig. 6 Rthl. 15 Sgr. 
Novalis Schriften. 2 Bde. geb. Reimer. Berlin. 2 Rthl. 5 Sgr. 
Oehlenſchläger's Werke. 21 Bde. geb. Max u. Komp. Bresl. 14 Rtl. 22 ½ Sgr. 
Platen's Werke. 5 Bde. geb. Cotta. Stuttgart. 4 Rthl. 10 Sgr. 
St. Noche. Roman. 3 Bde. geb. Max u. Komp. Breslau. 6 Kthl. 
Schiller 's ſ. Werke. T. A. 12 Bde. geb. Cotta. Stultg. 6 Rthl. 7% Sgr. 
dito dito gr. 8. 10 Bde. geh. Cotta. Stuttg. 6 Rthl. 20 Sgr. 
Schulze's, E., poetiſche Werke. 4 Bde. geb. Brockhaus. Leſpz. 7 Rthl. 10 Sgr. 
Seume's ſ. Werke. 8 Bde. geb. Hartknoch. Leipz. 4 Rthl. 25 Sgr. 


Shakspeare's dramat. Werke d. Schlegel und Tieck. 12 Bde. geb. 
Reimer. Berlin. 5 Rthl. 25 Sgr. und 6 Rthl. 15 Sgr. 
Steffens Novellen. 16 Bde. geb. Max und Comp. Breslau. 15 Rthl. 27% Sgr. 
dito Was ich erlebte. 10 Bde. geb. Max u. Komp. Bresl. 19 Rthl. 27% Sgr. 
Thümmel's ſ. Werke. 8 Bde. geb. Göſchen. Leipzig. 4 Rthl. 20 Sgr. 
Thomas Thyrnau. Roman. 3 Bde. geb. Max u. Komp. Bresl. 8 Rthl. 2, Sgr. 
Tieck's Novellen. 14 Bde. geb. Max und Komp. Breslau, 16 Rthl. 2½ Sgr. 
Otige vier Romane von der Verfaſſerin von Godwie⸗Caſtle (Godwie⸗ 
Caſtle, Jacob van der Nees, St. Roche und Thomas Thyrnau) geben 
wir, zuſammengenommen für den Preis von nur 16 Rrthl. geh. 


Bei Gebhardt und Neis fand in Leipzig iſt erfchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., ſo 
wie durch C. G. Ackermann in Oppeln, B. Sowade in Pleß und W. Mevius 


in Kreuzburg: ö $ 
Univerſum des Thierreichs. 


raktiſche Naturgeſchichte 


der Menſchen und der Thiere. 
Für Gebildete aller Stände. 


Von Dr. A. E. Reichenbach, 


Lehrer der Naturgeſchichte on der Realſchule zu Leipzig, Mitglied der naturforſchenden Geſell⸗ 
ſchaft daſelbſt und Ehrenmitglied der naturforſchenden Geſellſchaft zu Görlitz. 


In Heften von 4 Tafeln naturgetreu colorirter Abbildungen und 
32 — 4 Bogen Text. 
Preis des Heftes: 12 Silbergroſchen. 
Es zeichnet ſich dies Werk, wovon bis jetzt 6 Hefte erſchienen find, ebenſo durch zweck⸗ 
mäßigen Plan und Einrichtung, wie durch Eleganz der Ausſtattung und Billigkeit des Prei⸗ 
ſes vor allen ähnlichen Werken vortheilhaft aus. Hinſichtlich des Textes iſt zu bemerken, 
daß nicht blos die gewöhnlichen Beſchreibungen der Thiere geliefert werden, ſondern daß auch 
Jagd und Fang der Thiere, ihre Nützlichkeit und Schädlichkeit, überhaupt Alles, was in Han⸗ 
del, Gewerbe, Landbau, Forſtwiſſenſchaft und Arzneikunde einſchlägt, möglichſt vollſtändig ge: 
ſchildert wird, und zwar in anziehender, allgemein verſtändlicher Sprache. — Die Abbildun⸗ 
gen zeichnen ſich durch Treue und Schönheit der Zeichnung, Sauberkeit und Feinheit des 
Stiches (in Stahl) und namentlich durch naturgetreues Colorit aus, und dürfen wir wohl 
behaupten, daß viele dieſer Abbildungen, wie z. B. die Affen, Löwe, Löwin u. ſ. w. in gleich 
vortrefflicher Ausführung bis jetzt in keinem andern Werke vorhanden find. ö 
Die Subferibenten verpflichten ſich vorläufig blos zur Abnahme der er⸗ 
ſten Abtheilung, die ein für ſich beſtehendes Werk (Naturgeſchichte des Menſchen und 
der Säugethiere) bildet und höchſtens 20 Hefte umfaſſen wird. 


So eben iſt erſchienen, wurde an alle verehrlichen Subſcribenten verſendet, und kann 
durch alle Buchhandlungen Deulſchlands, Oeſterreichs, der Schweiz, Belgiens und Hollands 
bezogen werden, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp., ſowie 
durch C. G. Ackermann in Oppeln, B. Sowade in Pleß und W. Mevius 
in Kreuzburg: . 


Das orientaliſche Pferd 
und das Privat⸗Geſtüt Seiner Majeſtät des Königs 
von Württemberg. 

Eine hyppologiſche Monographie 8 
für Züchter, Freunde und Kenner von edlen Pferden, 
von Dr. A. Jäger. 
gr. 8. 14 Bogen auf Velin, mit 12 Porträts der Hauptzüchter, nach dem 

. Leben gezeichnet. 
Subſcriptions⸗Preis in engl. Carton 3 Nthl. 6 gGr. 
Ladenpreis 4 Nthl. 6 gGr. 

Die Privatgeſtüte Seiner Majeſtät des Königs von Württemberg nahmen ſchon ſeit der 
kurzen Zeit ihres Beſtehens in der Reihe der hippslogiſchen Inſtitute des Continents einen 
erſten Rang ein und haben anerkanntermaßen durch das erfolgreiche Beiſpiel, welches ſie durch 
die Rückwirkung auf die Pferdezucht des Landes, eines der wichtigſten Zweige der würtem⸗ 
bergiſchen Landwirthſchaft, ausübten, einen fo großen Nutzen geſtiftet, daß man gewiß fein 
durfte, eine getreue Schilderung deſſelben werde einem namhaften Kreiſe von Pferde⸗Liebha⸗ 
bern und Züchtern eine willkommene Gabe ſein, und deshalb dei ſolchen gewiß Anerkennung 
finden. Das vorliegende Weck enthält nun eine Schilderung der Geſtüte und gibt neben 
dieſer einen kurzen Abriß über Geſchichte, Weſen und jetzigen Standpunkt der Pferdezucht in 
Europa, mit beſonderer Berückſichtigung der Züchtung der arabiſchen Reinrace in Württem⸗ 
berg. Die beigegebenen Kbbilbungen ſind von den beſten Künſtlern gezeichnet und lithogra⸗ 
phirt, fie geben dem Werke, verbunden mit einer forgfältigen und ſchönen Ausſtattung, ein 
dem Gegenſtande würdiges Aeußere. Se. Majeftät der König von Württemberg haben die 
Widmung des Verlegers huldvollſt angenommen und eine zahlreiche Reihe von Subferibenten 
aus allen Ständen liefert den Beweis für das hohe Intereſſe, welches man an. diefem 
Werke nimmt. 

Juhalt: 


I. Einleitung. — II. Geſchichte des Pferdes bis zum Mittelalter. — III. Das orientas 
liſche Pferd. — IV. Das arabiſche pferd. — V. Geſchichte der Pferdezucht in Europa vom 
Mittelalter bis auf die neueſte Zeit. — VI. Das englische Pferd. — VII. Die Pferdezucht 
in Deutſchland. — VIII. Die Landespferdezucht und die Errichtung des K. Privat» Geftüts 


a | , pe 


in Württemberg. — IX. ueber ben N Fortgang des K. Privat-. 


f A U ts. — X. 
bo a zer Beſtand des K. Privat⸗Geſtüt .— XI. Der K. Lelbſtall und Marſtall und 
andge ix ' 


t in Württemberg. — Anhang. 

Stuttgart. 5 Adolph Becher's Verlag. 

In der Schweizer bart ſchen Verlagshandlung in Stuttgart iſt erſchienen und in 

allen Buchhandlungen Deutſchlands zu haben, in Breslau in der a ſef 

Max und Komp., ſowie bei C. G. Ackermann in Oppeln, B. Sowade in 

Pleß und W. Mevius in Kreuzburg: a ar 

Die Oeconomie der menſchlichen Geſellſchaften 
und das Finanzweſen. 


Von einem ehemaligen Finanzminiſter. 
1 Rthlr. 18 gGr. HET =. 
Für diejenigen Leſer, die, bevor fie einem Buche ihre Aufmerkſamkeit zuwenden, nach 
einem Namen guten Klanges oder wohl gar einem volltönenden ſich umſehen, wie die neuere 
Preſſe fie nicht Häufig bringt, ſteht nach der Vortede die Unterſchrift? Graf Caucrin. 


Das europäiſche Rußland 


in ſeinen älteſten Zuſtänden, 
aus den Quellen dargeſtellt von Ludwig Georgii. 1 Rtlr. 

„Die vorliegende Schrift iſt der beſondere Abdruck eines Abſchnitts aus des Verfaſſers 
größerem Werke: Alte Geographie mit vergleichenden Beziehungen auf die neuere Länder⸗ 
7 65 whether und dürfte dieſe namentlich in jetziger Zeit intereſſante Abthellung Vielen 
willkommen ſein. ö 


— 


Die Musikalien- und Kunst- Handlung 


L. Stegmann, vorm. C. Cranz, 
Ohlauer Strasse No. 80, 


empfiehlt ihr wohl assortirtes Lager von Muslkallen, besonders zu nützlichen 
und angenehmen 


Weihnachts-Geschenken, 


er verspricht die schnellste und beste Ausführung jeder ihr zu maehenden Be- 
stellung. 
Kar Wie in früheren Jahren, so wird auch bei dieser Gelegenheit ein resp. 
Publikum auf das mützlichste aller musikalischen Welhnachts- Geschenke 
aufmerksam gemacht, welches darin besteht, Qulttungen fär die jährliche oder 
halbjährliche Benutzung meines Muslkallen-Leih Instituts auf die Dauer 
obiger Zeit von Weihnachten ab zu verschenken, 

Ich erlaube mir besonders, diese Art von Geschenken deshalb bestens zu em- 
pfehlen, weil auf diese Weise durehaus kein Missgriff in der Auswahl gemacht 
werden 'kann. 

Breslau, im Dezember 1845. L. Stegmann, vorm, C. Cranz. 


Se e n 6 0066 
Die Kunſthandlung von F. Karſch * 


empfiehlt, um damit zu räumen, eine Auswahl ſehr zu 
ſchöner Pariſer Nipp⸗ und Galanterie-Gegenſtände, 
elegante Albums, Stammbücher und Briefmappen 8 
zu äußerſt billigen Preiſen. 5 
eee es 
Topographiſch⸗militaͤriſche Karte. 

Eine vom geographiſchen Inſtitut zu Weimar unternommene topographiſch⸗militäriſche 

Karte von Deutſchland, beſtehend aus 204 ſehr gut erhaltenen Blättern auf Leinwand in 12 


Kartons, hat für 30 Rthl. zu verkaufen: F. Grande. 
eiſſa in Provinz Pofen, den 17. Dezember 1845. : 


Theodor Robert Wolff, am Bluͤcherplatz, 
empfiehlt fein Lager der feinſten engliſchen und Solinger Stahlwaa⸗ 
ren in ee e Güte, Jace und Jagdgeräthſchaf⸗ 
ten, Kinderſäbel und Kindergewehre, Se Hand⸗ 
werkszeuge zum Gebrauch und zum Spielen, Ofeuſtänder und Ge: 
räthſ⸗ aften zu den allerbilligſten Preiſen, ſo wie eine Partie Tablets und Lam⸗ 
pen in beſter Auswahl zu und unter Koſtenpreiſen. 


Durch direkte Zuſendungen von Paris 


wurde mein Lager von Toilette⸗Gegenſtänden aller Art und Nippes 
wieder reich aſſortirt und empfehle ich davon zum bevorſtehenden Feſte als vorzugs⸗ 
weiſe geſchmackvoll und billig: * a 

Toilette⸗Seifen, Pommaden und Haaröle, Extralite d’odeurs 
und Parfümes, Näuchermittel aller Art, elegante Cartonna⸗ 
gen mit allen Toillette⸗Bedürfniſſen gefüllt, Sachets für die Com⸗ 
mode und den Nipptiſch, parfümirte Handſchuhkäſtchen u, dgl. m. 
Ferner: Echtes Eau de Cologne, diverſe Sorten unechtes und 
eine Auswahl Parfüms eigener Fabrik. a 


E. E. Aubert, Biſchofsſtr., Stadt Rom. 


U 4 uva 7 
Die Porzelan⸗Malerei von Robert Ließ, 
Albrechtsſtraße Nr. 59, eine Treppe hoch, Schmiedebrücke⸗ 
Ecke, empfiehlt ihr Lager von vergoldetem und bemalten Porzelan 
zum Fabrikpreiſe. 
Tr e . 
Dankſagung und Handlungs⸗ Verlegung. 
Für das meinem Iliäheigen Etabliſſement fo ſchätzenswerthe geſchenkte Vertrauen, kann 
ich nicht unterlaſſen, meinen herzlichſten Dank hiermit abzuſtatten, und bitte, mir daſſelbe 
auch von heute an 
in meinem Hauſe, Neumarkt Nr. 42, par terre, 
hochgeneigteſt übertragen zu wollen. — Strenge Reelltät, Energie und promptitude wer⸗ 
den und müffen, wie gewöhnt, meine Richtſchnur fein, denen mich mit gütigen Aufträgen 
beehrenden auch fernerhin entgegen zu kommen. Breslau, den 15. December 1845. 


Eduard Groß. 


N Pr ENG de c rer 

. RT Er | 

1 Die Neufüber⸗ Fabric von Wilh. Schmolz u. Comp. # 

7 aus Berlin, Niederlage in Breslau: am Ming Nr. 35, 

4 empfiehlt in beſter Qualität Tafel-, Tranchir⸗ und Deſſertmeſſer; Vorlege⸗, Suppen⸗ 
Gemüſe⸗, Eß⸗ und Kaffeelöffel; Kandaren, Trenſen, Steigbügel, Sporen, Tafelleuch⸗ 

ter, Girandolen, Lampen u. a. m. zu den allerbilligſten Preifen, 4 

UN N οο . WV WEEITE ENTE RIES SEE IE RER u 


SEERBE 


. N 


Z3ieoeite Beilage zu K 297 der Breslauer Zeitung. icht 


* 


Freitag den 19. December 1845. 


% * Ein Hauslehrer, ohne Unterſchied der Con⸗ u verkaufen: 
Als ein paſſendes Weihnachtsgeſchenk h feffiom, findet er erg: nr Et 0 Schlafſophas, e e e 

i i i i ipzi 0 : a. f. ein vortheilhaftes Engagement; nä „eine Gei i i 2 
können aus dem Verlage von Friedlein und Hirſch in Leipzig empfohlen werden der ite chen Budung, wire n, . — eg 7 8 215 


Sammlung der beliebteſten Ouvertuͤren. eben die Befähigung zum Unterrichte im File Nadlergaſſe Nr. 7. Bürk ner. 


& Stück zweihändig 2 ½ Sgr.; vierhändig 5 Sgr. belgien und in ben franz. Gonverfation | 88888888 ess! 
N 8 geſetzt. 3 2 2 
Sammlung von Potpourris Der Gutsbefiger Berliner in 30. 3 Niederl. Buksking, 3 
i „ S 5 \ das Seinkleid für 2 , “ 
a a Wa Rosalie Wentzel 18 Ylnctnniene Saas ken 8 


| bei Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg Ning (Raltmarkı) Nr. 49, eine Tr., 8 las Stüc mu 20 Sgr.; ie e 8 


bei J. F. Ziegler. ; i ; 
empfiehlt weiße Stickereien, als: Kragen, J von 1000 Stück ſeidener und wollener 

gar Intereſſant und neu! Manſchetten, Pellerinen, Battiſttücher c., S Welten von 10 bis 25 Sgr. das Stück; = 

. ü a zen benden) Bee free © Shlipfe, Shawis und Cravatten & 
äfche, als: Oberhemden, Vorhemdchen, Va: bill ; b 

Liebesluſt und Ehegl ck. termörder, Manchetten 2c. 8 e empfehlen in 


U 7 * [4 ” [7 

j den billigiten Preiſen. g i 
Ein Hülfsbuch für Liebende und Vermählte. n den billigiten Breifen __\B _, Gebr, che, , 8 
— 


Ein junger Mann, der Luſt hat, die Hand⸗ 
2 2 ebſt Belehrung 2 lung 1 erlernen, findet zum 1. Januar a. f. SOggeggessssseesee 
über Krankheiten in der männlichen und weiblichen Geſchlechts⸗Sphäre, | untertommen, Näheres Elſſabelhſtr. Rr. 117 Hsu A 8 f = 
deren Verhütung und Heilung. { 8 im Gewölbe. u ver auf . 
Eine Kunſt, die jugendlichen Reize, die volle Kraft und Geſundheit bis aufs höchſte 777 Zum Karpfen⸗Effen 2 Feet Rindermöbeln Ay den Koftenpreis | 
Alter zu bewahren. heute Mittag und 1 früh zu ea rear | 
inem Stahlſtich: Amor und e. Bouillon, à Taſſe 6 Pf., ladet ergebenſt ein; elt ich noch einen bedeutenden 
Pac e 55 3 Bahr, rattiſcem a e Schwarz, am Neumarkt, 3 Tauben.] Transport von den wirklich böhmiſchen 
W N Verloren JFaſanen und empfehle dieſelben das Paar | 
„ Pei 10 Sor. wurde eine füberne Brille in ſchwarzem Fut⸗ für 2 Kthl, 7% Sar. 
Verlag von Stur in Berlin und zu haben in Breslau und Oppeln bei Graß, teral. Der ehrliche Finder wolle felbige ge: C. Buhl, Wildhändler, x 
Barth u. Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler: gen eine gute Belohnung gefälligst abgeben Ring, Kränzelmarkt⸗Ecke, im 1. Keller links. 0 
a raß, Barth u. Eomp, in Breslau und Oppeln, fowie bei J. F. Stockgaſſe Nr. 11 beim Getreiderhändler] Zum bevorſtehenden Weihnatöfefte em⸗ f 


Siegler 8 asien ift zu haben: N. Hoffmann. Veh ſeine Mohnmühle zum Mahlen des 


May, Graupner, 


® FTC F. Mat 
Das Skizzenbuch. Ein Dominium, if ben Bönen Weiche de 0950 


| 

| 

j 

2 wiſchen Jauer und Breslau, ift zu verkaufen; 

N e ue L a n d S ER 55 * S ee B U [ d er deset enthält 1151 Morgen Ackerland, größ⸗ ſtehen vom 2. Januar 1840 ab eine Anzahl : 
Für die Jugend bearbeitet von 8 tentheils Weizenboden, 30 Morgen Wieſen, zweijähriger Böcke von der reichwollſgen 

9 Kr 66 Morgen Buſch. An lebendem Inventario | InfantadosRace zum Verkauf. Die Heerde 1 

h. Dielitz. 17 Stück Pferde, 18 Stück Ochſen, 45 Stück ſiſt nicht nur immer frei geblieben von der 

Mit 8 fein illum. Bildern. Gebunden 1 Rthlr. 10 Sgr. 7 ne ns feine Schafe. 85 ie 199 9 3 

N 1 5 5 in maffives oß mit dergleichen Wirth: erblichen Krankheiten, wofür der jährlich ſtatt⸗ : 

OR TEE ER en ſchaftsgebäuden, alles in gutem Bauzuftanbe, | gefundene Abſag von Böcken an mehrere be⸗ 1 

4 Durch die Nähe dedeutender Getreives Märkte deutende Schäferelbeſiger die bisher unun⸗ 1 

in £t- un au m 1 en. iſt der Bien org! K Nane e 1 9 eee a 1 

. M 2 is 100, Rthlr. Preuß. Courant. eerde en! en, ſo wie der nachzuweiſende 

Geſammelt durch die Brüder Grimm. klang 10000 258 N ien rg dur \ 

K den 2 Rthlr. 5 Sgr. . 4 ba a ucht wohl die ſicherſte Bürgſchaft für die Ge⸗ 1 

4 en: ie 950 Haus⸗ Verkauf. l ſſundheit der Heerde abgeben. v. Borwitz. „ 

Veränderungs halber iſt in der Vorſtadt vom) IE 5 

Freiburg ein neu, maſſiv, zwei Stock hohes Bockverkau 

V e r p a ch t u n g. Haus, mit 12 hellen 1 u und rn en N N 

g ofraum, lichten Kellern, dem Bahnhofe ges de ominii Langenhof, elſer Kreiſes, 

id en Mr e ek 8 a rn en, — — . — 15 welches außer den circa beginnt mit dem 1. Januar 1846. Auch ſind 
zuzeigen, ich t 9 105 „ vie en + 497 1350 Rthlen. Miethe bringenden Lokalen noch noch 150 Stück zur Zucht vollkommen geeig⸗ 1 

dicht neben der Königlichen Poſt gelegenen ganz neu erbau eins der lebhafteſten, feit zwei Jahren befte: nete Mutterſchafe abzulaſſen. Die Heerde I 
Gaſthof zum weißen Lamm henden Spezepei⸗ und Weingeſchäfte enthält, iſt frei von allen erblichen Krankheiten. 1 

auf einige Jahre an einen geſchäftskündigen ordentlichen Mann, wenn ich dadurch ein mir V 2 25 858 A e 1 
annehmbares Gebot erlange, zu verpachten. Da derſelbe erſt ganz neu und elegant erbaut 1000 Ahle 2 Ernſtlich eſonnene Käufer er⸗ 5 
und fo zweckmäßig wie möglich eingerichtet iſt, und eine ſehr vorzügliche Lage hat, beſonders fahren das Nähere burg den Güter » Som: | 
wegen der Nähe der Poft, wo eine gewiß ſehr bedeutende Perſonen Frequenz flattfinder, | miſionair C. A. Naſſelt Bock Verkauf. 
E a I orenem Biene: Doß-Sauss: ineatel Beikhise ahn Striegau, Toomängaffe' Re. 165.| In der Ererlenz Gräflih Anton Mit: | 
erhöh werden wird, ſo n erzeugt, daß ein tüchtiger Pächter gute Geſchäfte mas 50 Klaftern eichen Büttner Polz, To wie trowskyſchen Merino⸗Stamm⸗Schäferel zu 1 
1 


chen würde. e - . i ie 8 
Hierauf reflektirende kautionsfähige Pachtliebhaber können ſich daher bei mir ſelbſt, wo 215 Stück trockne eichne Bohlen von verſchie⸗ Are e Re; 5 — 


leich von der Lokalität überzeugen können, fo wie in Breslau bei dem Herrn] dener Stärke und Länge, find zu haben Neue] t n 
5. . Ring Nr. 20 melden, und die näheren Bedingungen erfahren, Odergaſſe Nr. 8. — 55 ige ee rm. er Ba 
@iag, 15. Dezember 1845. F. N. Fleiſcher, Gaſthofbeſitzer. — Däauſer⸗ Verkauf. geſtelt, und beginnt dieſer mit dem 15. Bi 


Zwei neue ſchöne Häuſer mit Stallung und zember l. J. Die P. T. Herren Kaufliebhaber 

Von den zum Ausverkauf geſtellten zu, van rar a nie a BE 

Damenhüllen find noch circa 150 Stück.“ 2 fahre Verkauf 8 
7 1 8 Ganz reines, raffinirtes 2 

2 t 1 5 5 binnen acht . Benni 

agen da 55 2 Guſtav Franke 8 e vom 1, den e 8 

zu und unter dem Koſtenpreiſe verkaufe. dee ere, mm. 7 |B DE Bode ab ve b e 

Speyer, Schweidnitzerſtr. 54. eggs e 


— —— —E— 


— Büchſen 3 2 — 
Ei Transport 15 2 . Heller. 8 
n brifcher acht boͤhmi 3 Dogelſintn, 35 8 Soeseess sse 88 
friſcher hmiſcher Faſanen 3 Nabettengemehre, 8 Fa vermichhen 
erhielt fo eben und offerirt zu billigen Preifen : f iſtolen 85 nn. ; 
Frübling, Wirpändterin, Ring Nr. 26 i 2 9 „ 3 und zum Neujahr oder Oſtern k. J. zu be⸗ 
— „en — olbenen Mae" 2 Terzerole, = 155 iſt — freundliche Wohnung von vier 
üben, 

..... _ BE  aing ankn ege 
n, atergucker, Metron: „Reißzeuge, richtige Barometer ꝛc., empfiehlt: pPreiſen: Klo IRRE ße Nr. 660 

tus A. W. f 2 oſterſtraße Nr. 60 
| Mechaniku W. Jaekel, Schmiedebrücke Nr. 2. 8 ecke 2 en . 5 werden echtfarbige Kleider⸗Kattune bis 


— — — —— —— ͥͤ ͤm;Z— Ä 
/ ilden Franzwein (Graves), Brest Ringe Nr. 3. Weihnachten, das Kleid zu 1 bis 1 ½ Rtl. 
Für Naturf reunde. ee e e e e B004000000090000008 vrrkuft. a 
ntom x 0 e . — — a k1ü8̃ —j—œää 
Ein e 9 crank mit und gr. mit der Flaſche, Beſte eingeſottene Gebirgs⸗Preiſelbee⸗ Ein Comtoir nebſt Keller und Remiſen ift 


und unten mit Glas verſehenen und 17 ges empfiehlt: Eder 
wöhnlichen Schubladen, erſtere eine nette Kä⸗ pfieh ee — er Melden, ren empfiehlt in Fäßchen wie Einzelnen zum | bald zu vermiethen Wallſtraße im Storch. 
„„ 0000 —T——T—T—T—T—T—- 


fer: und Schmetterling , legtere eine kleine - billigften Preiſe. .. Te un Denn tee 
Minerallenſammlung enthaltend, — ferner Sorauer Wa Sli te Heinrich Marſchner, Zu vermietben N 
— / iſt Ring Nr. 30 zum alten Rathhauſe ein 
en Conchylienſammiung ſind bil: und Motard's künſtlche ache ge chte Schmiedebrücke Nr. 54, in Adam nnd Eva. pferbeftall zu 4 Pferden, eine Wagenremiſe 
Das Nähere Karls Straße Nr. 41 im len zur 1 Abnahme: Schlitten⸗Verkauf. zu eg und Bodengelaß. Näheres Ring 

»  Somtoir, Mücke und Vogts Erben Elegante vierfigige, auch zweifigige leichte | Nr. 22 im Comtoir. 


in Breslau, Ring Nr. 20. Schlitten ſtehen zu verkaufen bei dem Stell. 7 1 sa Wel 
5 u vermiethen und Termin Weihnach- 
Ein leichter e ſteht zu verkaufen macher und Wagenbauer J. G. Gebhardt, ten zu — Sandstrasse Nr. 12 eine 


Chocoladen⸗Figuren univerſitätsplat Nr. 1 Altbüſſerſtraße 24. Weheusg von einem Zimmer und Kam- 


offerirt in ſch Auswahl: — Jn vermiethen ür 58 Rthl., mer im Souterrain für 35 Rthl., Heilige 


i : und kommende Oſtern zu beziehen iſt eine |fefter Preis, iſt ein neuer Brettwagen nebft | geiststrasse Nr. 21 in der ersten Etage 
. . 1 ’ Wohnung von 2 Stuben, 1 Kabinet im Zten] Brettern, mit ſtarken eiſernen Axen zu ver⸗ Zimmer, Alkove und Beigelass, für 
Nikolai und Hertenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. Stock, Schweidnitzer Stroße Nr 30. kaufen. Eichner, Breiteſtraße Nr. 49, 140 Rthl. 


— ——ü—öhũ ę— — — ———— —ũ—ãͥũd —— — —— 


FI 


Weihna 


chtsfreuden bietet die große Spielwaaren⸗Ausſtellung 


von J. S. Gerlitz, Ring Nr. 34 (an der grünen Röhre), in den Zimmern der erſten, Etage, 


und empfing fo eben aus Paris, Wien und Tyrol einige Transporte der ſchönſten und feltenften Kinderſpielwaaren, die ich mit meinem großen Lager, worin die neueſten derartigen 


Erzeugniſſe faſt auch aller Vereinsſtaaten enthalten ſind, zur größten Beachtung gütigſt empfehle. 


* Unſer großes Cigarren⸗Lager, 


beſtehend aus den beliebteften, beſten und vollkommen abgelagerten Sorten, zum 
Preiſe von 4—150 Rtlr. pro 1000 Stück, von den anerkannt reelſten Fabrikan⸗ 
ten in Hamburg, Bremen und der Havanna bezogen, empfehlen wir 
hiermit dem reſp. rauchenden Publikum. Ohne auf einzelne Sorten weiter einzuge⸗ 
hen, bemerken wir nur, daß wir auf das Reichhaltigſte aſſortirt ſind. 


f Weſtphal und Siſt, 
Ohlauer⸗ und Altbüßerſtraßen⸗Ecke Nr. 12. 
Niederlage Ohlauer Straße Nr. 87 in der Krone. 


8 7 
sc Wein⸗Offerte. 
Nheinwein, die Flaſche von 12%, Sgr. bis 2 Atir. 
Spaniſche Weine, die Flaſche von 15 Sgr. bis 2 Rilr. | 
Ober- und Nieder⸗Ungar, herb und ſüß, 15 Sgr. bis 2 Rtlr. 
5 Franz, a und Weißweine, in ausgezeichneter Qualität, die Flaſche von 15 Sgr. 
is 2 r. f 
Notbweine, von 7 bis 15 Sgr. die Flaſche. 
Punſch⸗Eſſenz, das Quart 20 Sgr. bis 25 Sgr. 8 
Glühwein in vorzüglicher Güte, für deſſen Dauer garantirt wird, das Quart 15, 17½ Sgr. 
und 20 Sgr. C. G. Gansange, 


- g Reuſche⸗ Straße Nr. 23. 
Die neu etablirte Wein: Handlung von 


J. Hoͤniger u. Tauber, 
en gros und em detail, empfiehlt ihr wohl ſortirtes Lager diverſer Weine, 
als: Ungar, franzöſiſche und Rhein⸗Weine aus den deliebteſten Jahrgängen zur 
geneigten Beachtung und wird bemüht ſein, allen Anforderungen durch recht ſolide Bedin⸗ 
gungen zu entſprechen. 
Ratibor, den 16. Dezember 1845. 0 
Lokal: Oderſtraße im vormals Klinger' ſchen Haufe. 


Joh. Alb. Winterfeld, Bernſteinwaaren⸗Fabrikant 

und Hof⸗Lieferant Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, Schweidnitzer Straße 
Nr. 17 und Ring Nr. 39, ſo wie für die Weihnachtszeit in einer Bude, 
Riemerzeile der Handlung des Herrn Thun gegenüber, 
empfiehlt fein echtes Bernſteinwaaren⸗Lager, welches aus den modernſten, zur Geſondheit 
dienenden Damenſchmuckſachen, ſo wie zu jeder weiblichen Handarbeit gehörenden Artikeln, 
einer Auswahl Gegenſtände für Herren und eine Menge künſtlicher Nippſachen beſteht. Da 
der echte Bernſtein doch die Flüſſe aus dem Körper zieht und derſelbe in den feinern Farben 
als Luxusartikel auch in den höhern Geſellſchaften anzuwenden, ſo wird bei Verſicherung der 
billigſten Preiſe einer gütigen Abnahme entgegen geſehen, bei En gros⸗Geſchäften wird ein 
bedeutender Rabatt gewährt. 


C. W. Schnepel, Wachswaaren⸗Fabrikant, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41 und Albrechtsſtraße 


empfiehlt alle Sorten Wachsſtöcke, 


als: gelbe, weiße, weiß bemalte, mit gepreßten und aufgelegten Wachsblumen; von 
Wachsſtock dreierlei Spielzeug, als: Körbchen, Karren, Schlitten, Eimer, Spinnräder, ꝛc. dc. 
erner: Wachsblumen und Früchte in Körben und Goldrahmen, kleine Thiere und 
—.— und eine Auswahl von mehr als 200 angekleideten eleganten Wachspuppen. 
Wiederverkäufern einen angemeſſenen Rabatt. 
Zugleich empfehle ich: Stearin⸗Lichte a Pack 9 Sgr., 110 Pack 31 Rthl. 5 Sgr. 
Künſtliche Wachslichte dito 10 dito 33 ⸗ 27½ = 
Apollo⸗Kerzen . dito Al dito 38 16 


Reißzeuge, Reißſchienen, Reißbretter, 


»Tuſchfarben⸗Kaſten, Bleifedern, Kreiden und Zeichnenpapiere, wie eine reiche Auswahl 


Zeichnen⸗Vorlegeblaͤtter 


Klauſa und Hoferdt, Ring Nr. 43. 


Anzeige für Damen. 
C. T. Wehrmann aus Sachſen 


empfiehlt zu dieſem Chriſtmarkte feine feit einer Reihe von Jahren bekannten Artikel in 
Stick reien auf Mull, Battiſt und andern Stoffen, worunter ſehr viele find, die zu Weihnachts⸗ 
Geſchenken ſich ſehr gut eignen, als: große und kleine Kragen, Chemiſetts, Modeſtirn, Ta⸗ 
ſchentücher, Manſchetten, Haubenboden, Streifen, Einſätze u. ſ. w., ſchwarze und weiße 
Wen Blonden, Blondengrund, gemuſterte und glatte Zeuge und dergleichen mehrere 
Artikel. N 
NB. Auch wird eine Parthie Kragen in verſchiedenen Größen zu ſehr herabgeſetzten 
Preiſen verkauft, ſo wie auch geſtickte Mullſtrei en, pro Elle zu 1½ und 2 Sgr. 
Stand, nicht wie gewöhnlich auf der Riemerzeile, ſondern auf der ſieben Kurfürſten⸗ 
Seite, den Herren Gebrüder Bauer ſchrägüber und an der Firma zu erkennen. 


7 z 
2 2 
2 7 


empfehlen: 


MMM eee e 
BE Franzöſiſche echt vergoldete Herren Uhrketten, 
S A 
2% > „ ’ ‘ 5 9 + „ 
CCC 
Friſche ſpaniſche Weintrauben 
in der Su ch „Delikateſſen⸗ und Specereiwaaren: 
e e ma 


Armbänder, Ohrringe, Kolliers, Tuchnadeln, Haarbürſten ꝛc. zu auffallend billigen 
von 15 Sgr. an ꝛc. Verkaufs⸗Lokal: Ning Nr. 57, 1 Treppe. 
ſind fortwährend zu bekommen 
Gies mannsdorfer Preßhefe, 


itt ſtets friſch und bidigft zu haben dei M. Nochefort u. Comp., Mäntlergaſſe Nr. 16 |. 


Der vierteljährliche Abonnemente pr für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatt: „Die Schleſiſche Chronik,“ if am hiefigen Orte 1 Thlr. 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in 2 
daß alſo den geehrten Intereffenten für die Chronik 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 


(incl. Porto) 


Thlr. 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo 


Preßhefe, 


auch trodne Pfundhefe genannt, 
von welcher 1 Pfund in lauem Waſſer oder 
lauer Milch aufgelöft, 4 Pr. Quart beſte 
flüſſige Hefe ohne bittern Beige⸗ 
ſchmack ergiebt, und das Quart nur 
1% Sgr. zu ſtehen kömmt, und ganz eins 
fach gleich anderer Hefe behandelt wird, em⸗ 
pfiehlt als das ſicherſte Mittel eine gute Back⸗ 
waare herzuſtellen 
Die Haupt: Niederlage bei 


W. Schiff, 


Roßmarkt Nr. 13, u. Junkernſtr. Nr. 30. 
Zur größern Bequemlichkeit des reſp. Pu⸗ 
blikums iſt dieſe allgemein beliebte Preß⸗ 
hefe zu dem Fabrikpreiſe zu bekommen bei 
Herrn Daniel Lücke, Schmiedebrücke, 
„ Johann Müller, am Neumarkt, 
„ A. M. Hoppe, N 


Spaniſche Waͤnde 
in großer Auswahl, pro Stück von 2½ Rtlr. 


an, empfiehlt: Rob. Moritz Hörder, 
Ohlauer Str. Nr. 83, Eingang Schuhbrücke. 


Nenad 
Ofenſtänder nebſt Schaufel, Porer 

und Zange, empfehlen in beſter Aus⸗ » 
4 wahl zu den billigfien Preifen: 


Wilh. Schmolz u. Comp., 4 
« Ring Nr. 3. . 
N DUN 120] 


Uhren⸗Anzeige. 


Eine große Auswahl neue und getragene 
Taſchen⸗Uhren, in Gold» und Silber, empfehle 
ich einer gütigen Beachtung, unter Zuſiche⸗ 
rung Ijähriger Garantie. 

C. Bautz, uhrmacher, Schmiedebrücke 53, 

j dem Nußbaum gegenüber. 


Kork⸗Sohlen, 


in allen Stärken, empfiehlt: 


Moritz Wentzel, 


Ring Nr. 15. 


geräucherten Lachs, Flandern und Rauchheringe 


in fetter Waare ſind zum gegenwärtigen Chriſt⸗ 


markt in der Bude, Sieben ⸗Kurfürſtenſeite, 
bei Herrn Konditor Barth gegenüber, billig 
zu haben. 


Verloren gegangen ein braun⸗ 
und weißgefleckter Wachtelhund, 
auf den Namen Gaſton hörend. 


Wer denſelben Katharinenſtraße 
Nr. 19, im Hofe links, 2 Stiegen, abgiebt, 
erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Angekommene Fremde. 

Den 17. Dezember. Hotel zum blauen 
Hirſch: Hp. Gutsb. v. Borwitz⸗Hartenſtein 
a. Groß⸗Muritſch, Miketta aus Oberſchleſien, 
Liſchke a. Niederſchleſien, Guradze aus Loft, 
Hr. Gutspächter Mamroth aus Wachowitz. 
HH. Kaufl. Hartmann a. Grüſſau, Trienke 
a. Waldenburg, Liſchtjeski a. Gleiwig. Herr 
Paſtor Handel aus Bohrau. Hr. Oekonom 


Scharff aus Gr.⸗Stein. Hr. Hüttenbeamter 


Buſchbeck. Hr. Buchhlt. Gebhard a. Ullers⸗ 
dorf. — Hotel zur goldenen Gans: Hr. 
Kammerherr Gr. v. Pückler a. Thomaswal⸗ 
dau Fr Bar. v. Czettritz a. Kolbnig. Fr. 
v. Schickfuß aus Baumgarten. HH. Gutsb. 
v. Karsnicki a. Lubczyn, v. Eickſtedt a. Rus 
doltowitz, Gieſche a. Alt⸗Waltersdorf. Herr 
Oberamtm. Pohl aus Lorenzberg. Hr. Refe: 
rendar v. Rieben a. Liegnitz. Hr. Wirthſch.⸗ 
Inſpektor Erle a. Ullersdorf. Hr. Banquier 
Bochenek a. Krakau. Hr. Fabrik. Zoller aus 
Berlin. HH. Kauft. Braun a. Glaz, Horr⸗ 
wig aus Hamburg. — Hotel zum weißen 
Adler: HH. Gutsb. Gr. v. Pfeil a. Haus⸗ 
dorf, Bar. v. Lüttwitz a. Gorkau, Bar. von 
Zedlitz a. Rauſſe, Lachmann a. Oſſeg, Baron 


1 v. Sehrrr⸗Thoß a. Ulbersdorf, Gr. zu Solms. 


Hb. Reg ⸗Präſid. v. Wigleben u. Reg.⸗Rath 
v. Wohringen a. Liegnig. Hr. O. E ⸗G. -N. 
Gr. v. Poſadowski a. Glogau. Hr. Haupt⸗ 
mann v. d. Hardt a. Schweidnitz. Hr. FW 
ſtizkommiſſ. Ermann a. Koſten. Hr. Bürger 
meiſter Golz a. Brieg. Hr. Part. v. Randow 
a. Reichenbach. Fr. Gr. v. Röder a, Schrebs⸗ 
dorf. Hr. Rittmſt. v. Stegmann a. Streh⸗ 
len. Hr Hüttendeſ. Chorus aus Guttentag 
Hr. Dauermehlfabrk. Mathei a. Guhrau. — 
Hotel de Silefie: Fr Gr. v Praſchma 4 
Falkenberg. HH. Gutsb. von Gersdorff aus 
Geiersdorf. v. Noſtiz aus Blasdorf, Arnold, 
Mojunke u. Bartels a. Guhlau, Schöbekirch 
2. Landsberg u W. Hr. Geh. R. Bally a. 
Chutow. Hr. Kreisdeputirter v. Blacha aus 
Thule. Hr. Kaufm. Mehwald aus Liegnitz ; 
pr. Oseramtm, Fiſcher a. Dalbersdorf. Pr 
Oberförſter Weinſchenk aus Guttentag. — 
Hotel zu den drei Bergen: Hr. Lieut, 
v. Kaikreuth a. Dietzdorf. Hr. Stadt⸗Ger⸗ 
Aſſeſſor Maſchke a. Bunzlau. Hr. Mechanikus 
Krebs a. Innsbruck. HH. Kaufl. Lorenz a 
Neudietendorf, Fuchs a. Dresden, Leicholdt a. 
Naumburg. Hr. Conſulats⸗Attachee Wittich 
aus Torgau. — Deutſches Haus: HH 
Kaufl. Getzel aus Glogau, Fürſtentbal aus 
Bernſtadt. Hr. Wirthſch.⸗Inſp. Streſan aus 
Hennersdarf. Hr. Lieut. Wolff a. Strehlen, 
— Zwei goldene Löwen: Hr. Gutsb. v. 
Schweinitz a. Birkhoff. HH. Kaufl. Kluge a. 
Ohlau, Schindler a. Glogau, Breslauer und 
Schulze a. Brieg. — Goldener Zepter: 
Hr. Hofrath Müller a. Winzig. — Weißes 
Roß: Hr. Lieuten. Jand aus Neuſalz. Hc⸗ 
Kaufl. Lauterbach a. Neumarkt, Fähndrich a. 
Koſel, Erdmann aus Saalfeld Hübner aus 
Kanth, Stenzel a. Neudorf. Hr. Inſpektor 
Sturm a. Falkenhain. — Königs⸗Krone: 
Hr. Kaufm. Rolke a. Bolkenhain. 
Privat⸗Logis. Albrechtsſtr. 17: Hh. 
Gutsb. v. Dresky a. Gr.⸗Wilkowe, Kandidat 
Kober a. Reichenbach. — Meſſergaſſe 4: Hr. 
Kand. Hoffmann a. Brokolſchine. — Schweid⸗ 
nigerſtr. 51 Hr. Oberförſter Hielſcher a. Dit 
tersbach. Hr. Gutsb. Conrad aus Bunzlau⸗ 
Hr. Inſpektor Oeſterreich a. Karlsmarkt. — 
Karlsſtr. 30: HH. Kauf, Fürſt a. Frauſtadt, 
Nelken a. Oſtrowo. Kempner a, Praſchke. — 
Roſenthalerſtr. 13: Hr. Kaufm. Schirokoff 
Warſchau. 


u. 
Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 18. December 1845. 
— —— — 


Wechsel- Course. 0 Briefe, | Geld. 


Amsterdam in Cour. . J Mon. 
Hamburg in Banco . . . Vista 
Dito „2 Mon. 
London für 1 Pf. St.. (3 Mon. 
Leipzig in Pr. Cour. . l Vista 
Dit» 


151 1, 
150% 
6, 257% 


Wien 


Geld-Course, 
Holland. Rand-Dacaten . 


Loulad oe 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier Geld 
Wiener Banco-Noten & 180 Fl. 


8 1 


Zios- 
fuss, 


Staats-Schuldscheins 215 
Sechdl.-Pr.-Scheine à 60 R. — 
Breslauer Stadt-Obligat. 3½ 
Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 
Grossherz. Pos. Plandbr. 4 


ERffeeten- Course. 


dito dito dito 3 
Schles: Pfandbr. v. 1000 R, an 
dito dito 800 R. 3 
dito Litt, B. dito 1000 R. 4 
dito dito 800 R. 4 
dito dlto 3% 
Disconto + 


univerſitäts⸗ Sternwarte. 


17. Oeibr. 1845, [Barometer 


3. 2 


Thermometer 


—— — ͤ r —jũ—ͤnũü 
Wind. Gewölk. 
inneres. äußeres. 4908. | | 
ee m — 


Morgens 6 uhr. 27“ 0, 76] ＋ 1, 7. 
Morgens 9 Uhr. 0,96]-+ 1, 617 
Mittags 12 uhr. 1, 061＋ 1, 4 

Nachmitt. 3 Uhr. 1, 80 ＋ 1, 01 
Abends 9 uhr. 4,% + 1, 1— 


g Temperatur- Minimum — 0, 3 Maximum . 0, 0 Oder 0, 0 


0, 5] o, 6 SO RWI überwölkt 
0, 4] 0, 5 80e W 7 
0, 01 0, » W Fr 
0, 9] 1, o f NW 1 
0, 3] o, 0 | NG „ 


— 


mit der Schleſiſchen Chronik 
kein Porto — * wird · 


10 %. 


